
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Her Reichslandbund will wirkſam
Einfluß nehmen können.

Graf von Kalckreuth über die Agrarhilfe.
Auf der Generalverſammlung der Kreisbauernſchaft Pinne

berg ſprach in Elmshorn der Präſident des Reichsläandbundes,
Graf von Kalckreuth, über die agrarpolitiſche Lage. Jn
eingehender Kritik beſchäftigte er ſich mit den Landwirtſchafts
maßnahmen der Reichsregierung und der Oſthilfe. Er führte
u. a. etwa folgendes aus:

Nach Bekanntwerden der neuen Agrarpläne der Reichs
regierung ſind Ereigniſſe eingetreten, die geeignet find, die Be
denken der Landwirtſchaft über die wirkſame Durchführung der
en Agrarmaßnahmen noch zu verſtärken. Reichskanzler Brüning ſoll ein neuartiges Junctim zwiſchen Zoll
erhöhungen und Selbſthilfemaßnahmen konſtruiert haben.
Hinter den Kuliſſen wird mit allen Mitteln verſucht, auch die
Möglichkeiten, die die geplanten Agrarmaßnahmen bieten zu
zerſtören. Auch die Einbringung des Genfer Handelsabkom
mens, die faſt gleichzeitig mit der Ankündigung der Agrär
maßnahmen im Reichstag erfolgte, iſt geeignet, die Bedeutung
der in Ausſicht geſtellten Agrärmaßnahmen zu entwerten, deren
Wirkſamkeit in erſter Linie von einer e Reviſion
unſerer bisherigen Handelspolitik abhängt.
Durch das Genfer Handelsabkommen wird dieſe ſo notwendige
Reviſionspolitik von vornherein gelähmt.

Auf Grund dieſer ganzen Sachlage ergab ſich auch die Stel
lung des Reichslandbundes zu der ihm vom Reichsernährungs-
miniſter Schiele angetragenen Vermittlungsaktion gegenüber
der Deutſchnationalen Volkspartei und den Nationalſozialiſten

Die landwirtſchaftsſchädlichen Anträge, zu deren Beſeitigung
Reichsminiſter Schiele die nationale Sezeſſion aufruft ſind nrit

Hilfe eines Teiles der Regierungsparteien im Ausſchuß an
genommen worden. Es geht aber nicht an, daß die Reichsregie
rung, wenn Schwierigkeiten aus den Reihen ihrer Anhänger
auftauchen, die Oppoſition zu Hilfe ruft, ohne ihrerſeits der
Oppoſition den auch vom Reichslandbund ſeither ſchon geforder
ten Einfluß einzuräumen, der ſich aus der Bedeutung
der Oppoſition ergibt. Eine zum durchgreifenden Handeln ent
ſchloſſene Reichsregierung hat auch, ganz abgeſehen von dem
Notſtandsparagraphen, genügend Druckmittel gegenüber eigenen
Parteien, wie in dieſem Falle Zentrum und Staatspartei, in
der Hand, die, energiſch abgewandt, ein ſolches aus der Reihe
tänzen verhindern können. Die Beſchlüſſe der nationalen Se
zeſſion haben eine ganz eindeutige Lage geſchaffen,
die den geforderten Vermittlungsverſuch gegenſtandslos ge
macht hat.

Deutſcher Reichstag.
(85. Sitzung.) B. Berlin, 3. März.

Der Reichstag lehnte den köommuniſtiſchen Mißtrauens-
antrag gegen den Reichsernährungsminiſter mit 311 gegen 60
Stimmen ab. Angenommen in zweiter und dritter Beratung
wurde ein ſozialdemokratiſcher Geſetzentwurf, der das Brot
geſetz praktiſch aufhebt. Dafür ſtimmten Sozialdemokraten und
Kommuniſten

Bei der Beratung des ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurfes
zur Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit
billigem Gefrierfleiſch, rückwirkend vom 1. März ab,
jährlich ein Kontingent von 50 000 Tonnen zollfrei zur Ein
fuhr zuzulaſſen, betont Reichsernährungsminiſter Schiele,u die Preiſe ſür Vieh ſtändig zurückgegangen ſeien, ſo daß

die Gefrierſfleiſcheinfuhr durch nichts gerechtfertigt ſei. Er
bittet daher, den Geſetzentwurf abzulehnen

Abg. Hepp (Landvolkpartei) wendet ſich ebenfalls gegen den
ſozialdemokratiſchen Antrag, ebenſo Abg. Schneidewind (Wp),
Abg. Meyer zu Belm (D. Vp.) und Abg. Dr. Fehr Deutſche
Bauernpartei).

Abg. Bergmann (Soz.) tritt für die Gefrier-
fleiſcheinfüuhr ein, da die verſprochene Belieferung der
ärmeren Bevölkerung mit verbilligtem Friſchfleiſch noch immer
nicht verwirklicht worden ſei.

Weitere Redner der Wirtſchaftspartei wenden ſich dann
noch einmal ſcharf gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag,
nicht zuleht auch deswegen, weil überhaupt keine Veranlaſſung
beſtehe, jeßt wieder Gefrierfleiſch einzuführen. Damit ſchließt
die Ausſprache.

Jn der Abſtimmung
wird zunächſt ein Abänderungsantrag der Konſervativen, die
Gefrierſleiſcheinführ nicht vom 1. März, ſondern

vom 1. Juli dieſes Jahres an zuzulaſſen, abgelehnt.
Dann findet eine namentliche Abſtimmung über den kom
muniſtiſchen Antrag ſtatt, das zoll freie Gefrier-fleiſchkontingent auf 120000 Tonnen jährlich feſtzu
ſetzen Dieſer Ankrag wird gleichfalls gegen die Stimmen der
Kommuniſten abgelehnt.

50000 Tonnen Gefrierfleiſcheinfuhr genehmigt.
Der kommuniſtiſche Antrag auf 120 000 Tonnen Gefrier

fleiſcheinfuhr wird mit 316 gegen 68 Stimmen abgelehnt.
In Ausführung werden dann Artikel 1 des Geſetzes der

die Zulaſſung eines 50 000- Tonnen Kontingents mit Rück
wirkung vom 1. März ausſpricht, mit 218 Stimmen der Sozial
demokraten, Kommuniſten und eines Teiles der Stagtspartei
und einiger Mitglieder des Zentrums gegen 152 Stimmen
und einer Stimmenthaltung angenommen.

Die beiden anderen Artikel des Geſetzes werden ange
nommen. In der daraufſolgenden namentlichen Abſtimmung
wird das Geſetz mit 223 Stimmen gegen 149 bei
vier Enthaltungen endgültig angenommen.

Eine Entſchließung des Ausſchuſſes, nach der die Preiſe
von Friſchfleiſch für die minderbemittelte Bevölkerung in
keinem Falle höher ſein dürfe als der bisherige Preis des
zollfreien Gefrierfleiſches, wird mit 305 gegen 68 Stimmen der
Kommuniſten abgelehnt. Ebenſo verfällt ein Antrag Dr.
Frick (Nat.Soz.), in den Haushalt 50 Millionen Mark einzu
m zur Verbilligung von deutſchem Friſchfleiſch, der Ab
ehnung.

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch.

AmdenEtatdes Reichsinnenminiſters
Hie deutſche hie volſchewiſtiſche Kultur!

Nach der Schlacht bei Sedan äußerte General von Moltke
zu den Herren ſeiner Umgebung: „Endlich können wir nach
dieſem ſtörenden Jnzidenzſfall uns wieder dem allabendlichen
Whiſt zuwenden.“ Jm Reichstag war der Kampf um das
Gefrierfleiſchkontingent ein etwas, aber auch nur
einen Tag hindurch ſtörender Jnzidenzfall, denn die wieder
aufgenommene Debatte über den Haushalt des Reichsinnen
miniſteriums geht zunächſt in verhältnismäßiger Ruhe weiter.
Dann erhält ſie aber eine verſchärfte Note, und wenn ſich ſchon
vorher dieſe Debatte immer mehr auf das geiſtige kultur-
politiſche Gebiet hinüberbegeben hatte, ſo war es heute
entſchieden nicht zutreffend, wenn ein Abgeordneter ſein Be
dauern darüber ausſprach, daß gegenüber den rein mate
riellen Intereſſen die geiſtigen und kulturpolitiſchen
zu kurz kämen. Das Verbot des Remarque-Films z. B.
der von allen Rednern eingehend behandelt wird, iſt
auch keine rein politiſche Angelegenheit. Aber dieſe
Auseinanderſetzungen, die von dem kommuniſtiſchen Abg.
Dorgler außerordentlich ſcharf zugeſpitzt werden, leiten nun
hinüber zu einer erregten Auseinanderſetzung zwiſchen der
Mitte und der Sozialdemokratie auf der einen, den Kommu
niſten auf der anderen Seite. Hie deutſche hie bolſche-
wiſti ſche Kultur das ſchälte ſich in immer ſchärferer Aus
prägung dabei heraus Jeder Redner benutzt den Zettelkatalog,
macht ſich zu eigen, was unzufriedene Elemente und was
Kritiker des einen Kreiſes gegen dieſen ſelbſt vorgebracht haben.
Aber wenn man ſich allgemein ſchon auf dem Gebiet der reinen
Politik nicht einigen kann, ſo iſt das noch viel unmöglicher,
wenn man ſo ſagen darf, auf dem Gebiet der Kultur
politik Denn da wird es eine Einigung niemals geben.
Eine Einigung auch beſonders deswegen nicht, weil ſelbſt dieſe
kulturpolitiſchen Auseinanderſetzungen nun doch nicht ganz ohne
wirtſchaftlichen oder, wenn man will, materiellen Hinter
grund ſind.

GSitzungsbericht.

(86. Sitzung.) B. Berlin, 4. März.Nach Eröffnung der Sitzung gedenkt Präſident Lö be zu
nächſt des Ablebens des früheren langjährigen Vizepräſidenten
des Reichstages Dove. Das Haus ehrt das Andenken des
Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen.

Dann folgt die Förtſetzung der zweiten Beratung des
Reichshaushaltsplanes, und zwar für den

Häushalt des Reichsinnenminiſteriums.
Abg. Heſſe (Volksnational) beſchäftigt ſich mit den Fragen

der Reichsreſorm und der Wahlreform. Jene ſeieine weſentliche Vorausſetzung für die Löſung der groß-
deutſchen Frage und ſie müßte auch noch vor der Wahlreform
zur Tatſache werden. Weiter geht der Redner auf die kultür
und ſchulpolitiſchen Fragen ein und erklärt, daß ſeine Partei

für einen Arbeitsdienſt der deutſchen Jugend
eintrete. Unter lebhaftem Widerſpruch der Linken wendet ſich
dann der Redner gegen moralſerſtörende Filme und
nimmt auch gegen den Remarque-Film Stellung.

Abg. Freiherr von Thüngen (Landvolkpartei) bedauert, daß
die wirtſchaftliche Not es verhindere, den wichtigen Fragen
von Kultur und Geiſt mehr Beachtung einzuräumen. Die
Radilaliſierung der Jugend ſei unbedingt dann zu verwerfen,
wenn eine Politiſierung der Jugend in ſrühem Alter geſchieht.
Deswegen ſeien auch er und ſeine Fraktion

gegen die Heraufſetzung des Wahlalters.
Solange der deutſchen Jugend der gute alte Kaſernen-
ſchliſff ſehlt, müſſe jede ſportliche Betätigung weiteſtgehend
unterſtützt werden. Auch dieſer Redner beſchäftigt ſich dann
im einzelnen mit der Herſtellung und dem Geiſt des
Remarque-Filmes, den er verwirft.

Bei dem bolſchewiſtiſchen Kulturangriff
handele es ſich nicht um eine an ſich wünſchenswerte Ausein
aänderſetzung zweier Geiſtesrichtungen, ſondern um den
Generalangriff des Bolſchewismus auf deutſche Kultur
und deutſche Eigenart. Es ſei eine alte Forderung ſeiner
Fraktion, daß die Zuſammenſetzung der Reichsregierung dem
Wahlergebnis entſprechen müſſe. Herr Wirth vor allem ſei
das Mitglied der Reichsregierung, das nach dem Wahl
ergebnis vom 14. September dieſer nicht mehr angehören

dürfe. Dieſem Miniſter gelte das ſchärfſte Mißtrauen
ſeiner Fraktion.Abg. Torgler (Komm.) geht auf das Braunſchweiger
Wahlergebnis ein und erklärt es für den

Auftakt einer allgemeinen kommuniſtiſchen Offenſive.
Die deutſche Antiſowjethetze habe ihren letzten Grund in den
deutſchen Anleihebemühungen bei Frankreich. Der Redner ver
keidigt dann die Wirtſchafts und Külturpolitik der Sowjet
republik und richtet ſcharfe Angriffe gegen die Maßnahmen, die
in Deutſchland

gegen die kommuniſtiſche Propaganda
auf kulturellem Gebiet eingeleitet worden ſind. Dann macht
er längere Ausführungen über die Filmpolitik des
Reichsinnen miniſteriums und der Oberprüfſtelle.

Der Strafvollzug in Preußen.
(210. Sitzung. t. Berlin 3. MärzDer Preußiſche Landtag ſetzte die allgemeine Ausſprache

zum Juſtizhaushalt fort.
Abg. Hr. Kriege (Dt. Vp.) hält eine ſchärfere Beſtrafung

von e Por auf die politiſche Ehre für wünſchenswert.
Abg. Ponfick (Landvolk) tritt für die Beibehaltung der

Todesſtrafe ein.Abg. Haaſe-Liegnitz (Wirtſchaftsp.) lehnt die Aufhebung
kleiner Amtsgerichte, beſonders im Oſten, ab.

Juſtizminiſter Dr. Schmidt
äußert ſich über Fragen des Strafſvollzugs. Der neue Straf
vollzug in Stufen ſei in vollem Umfäng erſt im Kammer

erichtsbezirk eingeführt worden. Auf Grund der bisherigen
ne en ſeine Anwendung auch in anderen Be

r n m angeſtrebt Die überſchätzung der Erleichterungen desn e e in pe ten e er erdaß den Gefangenen das Leben in der Strafanſtalt allzu ange
nehm gemacht werde. Demgegenüber ſei darauf hingewieſen,
daß von den rund 30000 Gefangenen in den preußiſchen
Strafanſtalten etwa 20900 Gefangene weniger als neun
Monate Strafe zu verbüßen hätten und inſolgedeſſen von
vgrnherein für den Straſvollzug in Stufen ausſchieden. Auch
die übrigen 10000 zu längeren Freiheitsſtrafen verurteilten
Gefangenen bekämen zunächſt

die ganze Schwere des Freiheitsverluſtes zu ſpüren.
Erſt wenn ſie die notwendige Willensreife bewieſen hätten,
kämen ſie für die Erleichterungen des Stufenſyſtems in Betracht.

Abg. Frau Mehlis (Dtn.) erklärt, die Deutſchnationalen
könnten das Gefühl nicht loswerden, daß in Preußen der
Straſvollzug heute in Gefühlsduſelei hinabgleite.

Abg. Leiterhaus (Ztr.) trikt für den Stufenſtraſvollzug ein
und verlangt, beſonderen Wert auf die Seelſorge der Ge
fangenen zu legen.

Stenern, Steunern, Stenern!
Preußiſcher Landtag.

Sitzung) tt. Berfin, 4. März.Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich mit der
Gewerbe, Grundvermögens- und Hauszinsſteuer.

Die Gewerbeſtener bringt neben der Verlängerung um
ein weiteres Jahr eine Anderung der bisherigen Beſtimmun
gen in der Richtung, daß der Verluſtvortrag für zwei Jahre
ſtatt bisher ein Jahr angerechnet werden kann.

Abg. Conradt (Dtn.) erklärt, es zeige ſich heute immermehr, daß die Gewerbeſteuer eine Sonderſteuer für Handel
und Gewerbe bedeute, weil ſie zum Ausgleich der Haushalte
artch in den Gemeinden herangezogen werde. Es ſei höchſte
Zeit, daß dieſe Sonderſteuer verſchwinde.

Abg. Donners (Wirtſchaftsp.) hält es für einen untraäg-
baren Zuſtand wenn man die Finanznot der Gemeinden durch
dauernde Realſteuererhöhungen beſeitigen wolle. Die Gewerbe
ſteiter müſſe verſchwinden, weil ſie eine zweite Ein
kommenſteuer ſei.

Abg. Dr. NeumannFrohnau (Dt. Vp.) erklärt, der Her
aufſetzung der Freigrenze für den Gewerbeertrag auf 6000
Mark könne er nicht zuſtimmen, da die Gemeinden infolge der
verminderten Steuereinnahmen in noch größere Schwierig-
keiten kommen würden.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
macht darauf aufmerkſam, daß auch nach dem Jnkraſfttreten
der Grundſatzgeſetzgebung des Reiches für die Realſteuern im
nächſten Jahre in Preußen die bisherige Regelung beſtehen
bleiben werde, d. h. daß die Gewerbeſteuer weiterhin den Ge
meinen zufließe. Eine Heraufſetzung der Freigrenze hält der
Miniſter für untragbar, da durch die bisherige Freigrenze
bereits 42 Prozent der Gewerbebetriebe von der Gewerbe
ertragsſteuer und 72,4 Prozent der -Kapitalſteuer befreit ſeien.

Abg. Kölges (Ztr.) wünſcht, daß die hohen Zuſchläge bald
möglichſt weſentlich geſenkt würden. Der Redner verteidigt die
Stelterpolitik der Regierung Brüning, die zur ſteuerlichen Ge
ſundung führen werde.

Abg. Hecken (Dt. Frakt.) lehnt den Antrag auf Exhöhung
der Freigrenze bei der Gewerbeſteuer auf 6000 Mark ab, weil
deſſen Durchführung beſonders in den Ländſtädten und Land
gemeinden nur zu einer entſprechend ſtärkeren Belaſtung der
änderen Realſteuerpflichtigen führen würde.

Abg. Rautenberg (Soz.) wendet ſich beſonders gegen neue
Belaſtungen der Konſumvereine
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Zur Verlängerung der Grundvermögensſteuer
erſtattet Abg. Szillat (Soz.) den Ausſchußbericht. Der Aus
ſchuß habe ſich für wohlwollende Behandlung von Stundungs
und Niederſchlagungsänträgen in Not beſindlicher Grund
beſitzer ausgeſprochen
In der Ausſprache wünſcht Abg. Dr. Kaufhold (Dtu.), daß
der Staat auf ſeine Beteiligung an der Grundvermögensſteuer
berzichtet. Der dadurch ausfallende Betrag von etwa 75 Mil
lionen Mark, der der Landwirtſchaft zugute kommen könne.
ließe ſich im preußiſchen Haushalt durch die Streichung der
nichtruhegehaltsfähigen Aufwandsentſchädigungen der politi
ſchen Beamten leicht einſparen.

Abg. Dr. NeumannFrohnau (D. Vp.) begründet die An
träge ſeiner Fraktion auf Anpaſſung des Veranlagungswertes
an die wirklichen wirtſchaftlichen Werte.

Abg. Mentz (Wirtſchaftspt.) wendet ſich gegen die über
ſpannung der Grundvermögensſteuer durch die Gemeinden Der
Redner ſordert, daß die Grundvermögensſteuer herangezogen
werde, wenn die Hauszinsſteuermittel nicht für den Ausgleich
S der Zinſen für die Aufwertüngshypotheken aus

en.
Abg. Hecken (Dt. Fr.) erklärt in einer Polemik e die

Ausführungen des Finanzminiſters, es bleibe kein Platz mehr
für eine einigermaßen nützbringende Verwendung des land
wirtſchaftlichen Betriebsvermögens angeſichts der enormen
Steuerlaſten.

Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff
legt ausführlich dar, daß eine Benachteiligung der Landgemein
den nicht in Betracht komme für 1931. Schon im Hauptaus
ſchuß häbe er, der Miniſter, auf

die ſchonende Behandlung der Landwirtſchaft
hingewieſen. Man könne indeſſen einen Stand, dem die ſtaat
lichen Leiſtungen auf dem Gebiete des Schulweſen s, der
Wohlfahrkts- und der Rechtspflege uſw. zugute
kommien, nicht von allen Steuern befreien.

über die Verlängerung der Hauszinsſteuer
berichtet für den Ausſchuß Abg. Drügomüller (Soz.). Die Vor
lage bringt beſonders den Ausgleich für die erhöhten Zinſen
der Auſwertungshypotheken. Ab 1. April 1931 ſoll zunächſt
er Hausbeſitzer drei Prozent an der Hauszinsſteuer kürzen
können. Die weitere, auf Grund der Ausſchußbeſchlüſſe ein
tretende, der Belaſtung entſprechende Entlaſtung wird in den
Steiterbeſcheiden feſtgelegt werden.

In der Ausſprache fordert Abg. Howe (Dtn.) eine Senkung
der Hauszinsſteüer um 10,5 Prozent der Friedensmiete zur
Abgeltung der erhöhten Zinſen für das eigene und fremde
Kapital ab J. Januar 1932. Der Ausſchuß habe ſachlich be
rechtigte Anträge der Deutſchnationalen einfach niedergeſtimmt;
es ſei eine Brüskierung ſchlimmſter Sorte, wenn man ſolche
Kewaltpolitik als Parla mentarismus ausgebe. Der
Redner verweiſt auf die Bedeutung des Althausbeſitzes, der
durch verkehrte Steuerpolitik ſchwer geſchädigt ſei.

Hierauf nimmt Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff das
Work. Er ſetzt ſich zunächſt mit dem von dem Abg. Howe (Dtn.)
vertretenen Rechtsſtandpunkt auseinander und weiſt nach, daß
nach dieſem Standpunkt zwei Drittel aller Hausbeſitzer

keinen Rechtsanſpruch auf Senkung der Hauszinsſteuer
haben würden. Es könne nicht zweifelhaft ſein, daß im
nächſten Jahre eine weitergehende Senkung notwendig werden würde. Zu den p o litiſchen Ausführungen
des Abg. Howe bemerkt der Finanzminiſter Der Abg. Howe
hat es ſo dargeſtellt, als ob die öffentliche Bautätigkeit ein
Schlag ins Waſſer geweſen ſei. Mit öffentlichen Mitteln ſind
während der Nachkriegszeit

in Preußen 1 050 000 Wohnungen erſtellt worden.

Arm den Wehretat.
Die Fo rderungen der Sozialdemokraten

ichs kanzler und der Sozial
okratie finden fortgeſetzt Beſprechungen ſtatt, die

für die innenpolitiſche Geſtaltung der nächſten Zeit von
höchſtem Intereſſe ſind. Die Stellungnahme der Sozial
demokraten zur Regierungspolitik iſt durch ihre Stellung
nahme zur Gefrierfleiſchfrage und zum Wehr
etat unſicher geworden und die Verhandlungen der
Regierung mit den Unterhändlern der ſozialdemokratiſchen
ren haben den Zweck, die Sachlage zu

ären.
Die Sozialdemokraten haben eine Anzahl von For

Derun gen aufgeſtellt, die im Zuſammenhange mit der
Frage einer ſozialdemokratiſchen Zuſtimmung zum Wehr
etat und beſonders zum Panzerkreuzer B eine beſondere
Bedeutung erlangen.

Es handelt ſich dabei im weſentlichen um folgende
Forderungen: 20prozentige Beſteruerung der Aufſicht s
ratstantiemen, 10prozentiger Zuſchlag zur Ein

kommenſteuer für Einkommen über 8000 Mark, Zu
ſage der Verkürzung der Arbeitszeit, Zuſage, keine
weiteren Lohnſenkungen zuzulaſſen; Gewährung
eines Reichszuſchuſſes für notleidende Gemein-
den, Fortſetzung der Preisabbaugaktion, Herab
ſetzung der Grenze für die Beſteuerung nach dem Ver
brauch von 15 000 auf 8000 Mark.

Die ſehr eingehenden Verhandlungen werden unter
Umſtänden noch mehrere Tage dauern.

Die Nationalſozialiſten
und die Reichspräſidentenwahl.

Der Weltkrieg ein „Weltgeldkrieg“
In einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in Kaſſel

ſprach der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Feder.
Er beſchäftigte ſich zunächſt mit der gegenwärtigen wirtſchaft
lichen Lage Deutſchlands, deſſen Not er auf den Marxismus und
den Einfluß der Juden zukückführte, die auch den Weltkrieg

als einen „Weltgeldkrieg“
verurſacht hätten. Jn dieſem Zuſammenhang erwähnte derSerre e n den S e nker« Vertrag der Reichsbahn und

erklärte, daß der Generaldirektor Dorpmüller die längſte
Zeit Leiter der Deutſchen Reichsbahn geweſen ſei. da die
Nationalſozialiſten für ſeine Entfernung von ſeinem Poſten
ſorgen würden. Die Nationalſozialiſten würden

in den Reichstag nicht zurückkehren,
es ſei denn, daß der ne Krg an die Unterſtützungsfätze
für die Erwerbsloſen legen würde.Er ſtreifte auch die bevorſtehende Reichspräſidentenwahl

und bemerkte, daß der jetzige Reichspräſident für die Nationak
ſozialiſten nicht in Frage käme

In Polen ändert ſich nichts.
Keine Abberufung des Woiwoden Grazynſki.

Wie die halbamtliche JſkraAgentur erfährt, entſprechen
die Meldungen, daß der e Woiwode Grazynſki in

n

der nächſten Zeit von ſeinem Poſten gbberufen werden
ſolle, nicht den Tatſachen. Jm Gegenteil, es ſei ſicher,
daß auf dem Poſten des ſchleſiſchen Woiwoden keinerlei
Anderungen vorgeſehen ſind.

Getreue Weggenoſſen
Wiedergeſundung vom Herzen Europas aus.

Der Beſuch des deutſchen Reichsaußenminiſters Dr,
Curtius in Wien geſtaltete ſich zu einem herzlichen
Bekenntnis der Zuſammengehörigkeit der Deutſchen
Sſterreichs mit den Deutſchen des Reiches. Aus allen
Empfangs und Feſtreden heraus klang ein warmer Ton
des Gefühls, der zeigte, daß es ſich bei dieſem Zuſammen
treffen um mehr als um einen rein politiſchen
Beſuch handelt. Uberall beim Erſcheinen der deutſchen
Gäſte auf der Straße oder im Feſtſaal trat der feſte Wille
zutage, die deutſche Gemeinſchaft immer weiter
zu vertiefen. Allen waren die Worte aus dem Herzen
geſprochen, die der Reichsaußenminiſter bei ſeinem
Empfang durch den Bundeskanzler ſprach:

„Als Bundeskanzler Schober mich vor einem Jahre
beſuchte, bin ich mit ihm einig geworden, daß der Weg,
der das deutſche Volk in Sſterreich und im Reiche in eine
glücklichere Zukunft führen ſoll, von den beiden Regierun
gen in getreuer Weg gemeinſchaft beſchritten
werden muß. Wir werden unabläſſig an der Fortſführung
dieſer gemeinſamen Aufgabe zuſammenwirken. Wir ver
folgen in dieſem Rahmen natürlich in erſter Linie die
Intereſſen unſerer beiden Länder und ſind entſchloſſen,
alle Möglichkeiten auszunutzen, um unſere wirtſchaft
liche und ſoziale Lage zu verbeſſern.

So hoffen wir, daß das Schickſal, das uns in das
Herz Europas geſtellt hat, um ein Beiſpiel zu geben
für eine Entwicklung vertrauensvoller Zuſammenarbeit,
der nationalen Verantwortung entſpricht und gleichzeitig
der Wiedergeſundung Europas und dem
Frieden der Welt dienen wird.“

Das gefährliche dritte Oementi.
Vor weiteren Beamtengehaltskürzungen?

Vor einer Verſammlung der Eſſener ſtädtiſchen Beamten
Und Angeſtellten ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Bracht über die
gefahrdrohende Lage der Gemeindefinanzen.

Zur Frage der Beamtengehälter
en er aus, im Mai 1930 habe er vorgeſchlagen, die Beamten
ehälter mindeſtens um 10 Prozent zu ſenken, um
uft zu ſchaffen. Er ſehe auch d keinen anderen Ausweg

angeſichts der allgemeinen Lage des Reiches und des Staates
Reich, Länder und Gemeinden zahlten in den allermeiſten
Fällen die Gehälter

ſchon nicht mehr aus eigener Kraft.
Sie pumpten ſich das Geld durch Überbrückungskredite und das
höre einmal auf, wenn kein Wunder geſchehe „Wir ſtehen
vor der Frage, wie können wir einen Zahlungsbaänkrott ver
meiden,“ fuhr Dr. Bracht fort. Vom Reich, vom Staat

drohten weitere Gehaltskürzungen.
Das habe man zwar ſchon zweim al dementiert, aber man
habe die Erfahrung geimacht, daß nach dem dritten De
men ti das Gefürchtete eintrete. Es ſei nun einmal nicht
möglich, ohne Opfer durch magere Jahre hindurchzukommen,

Franzöſiſche Außenpolitik.
Briand über Deutſchland und über das Flottenabkommen.

Die Franzöſiſche Kammer beſchäftigt ſich mit dem Haus
halt des Außenminiſteriums. Der ſozialdemokratiſche Ab
geordnete Grumbach behandelt das de utſch- franzöſiſche

roblem, Er glaube an eine weitgehende Verantwortung
Deutſchlands am n es ſei jedoch ein großer Fehler, daß
dieſe Auffaſſung im Verſailler Vertrag niedergelegt wurde.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter hätte im Jahre 1931 nicht mehr
von „An eſunng ſprechen dürfen. Man n Deutſch
waten offnüng laſſen, eines Tages Rüſtungsgleichheit zu
erhalten.

Briand erwiderte, Frankreich el eine erfolgreiche
Abrüſtungskonſerenz, Kriegsminiſter Maginot werde beſtimmt
kein Hindernis bedeuten. Der ehemalige Finanzminiſter
Laſteyrie ſpricht über die n e e Frankreichs
an Deutſchland, die nicht bloß ein Bankgeſchäſt, ſondern eine
Angelegenheit von größter politiſcher Tragweite ſeien. r a k

en Anlin- Bouillon warnt vor einer deutſch-franzöſiſ
näherungspolitik. In Deutſchland herrſche Einmütigkeit über
die Aufhebung des Young Planes und die Zerſtörung des
durch die Verträge geſchaffenen Gleichgewichts. Curtius habe
im Reichstage auch erklärt, Deutſchland habe niemandem be
ſtimmte. Garantien bezüglich der Durchführung des
Young Planes gegeben. Ahnlich ſprach auch Treviranus, der
Vertrauensmann Hindenburgs. Die Reviſionspolttik Deutſch
lands gehe darauf hinaus, eine deutſch-franzöſiſche Annaähe
rung auf dem Grabe Polens aufzubauen. r verlangt von
Briand beſtimmte Erklärungen.

Außenminiſter Briand antwortet, er müſſe an dem
Verſuch zur Befriedung Europas feſthalten. Wenn dieſer
Verſuch ſich auf eine deutſchfranzöſiſche Annäherung erſtreckt,
ſo geſchehe das einfach deshalb, weil von den deutſchefrau

zöſiſchen Beziehungen
Leben oder Tod der europäiſchen Politik

abhänge. Den deutſchen Miniſtern müſſe man es als Ver
dienſt anrechnen, daß ſie ihre Gedanken offen ausſprechen. Es
ſtehe feſt, daß in der Entwicklung der internationalen An
näherungspolitik ein Fortſchritt zu verzeichnen ſei.
Deutſchland habe bei mehreren Gelegenheiten feſt verſprochen,
niemals zu Gewaltmitteln zu greifen. Das franzöſiſch-italie
niſche Flottenabkommen werde die Bedeutung der Abrüſtungs-
konferenz nicht ſchmälern. Wenn Deutſchland andere Hoff
nungen und Wünſche hege, ſo beſtünde ſchon im Locarno
vertrag die Möglichkeit, h Fragen neu zu ver
handeln. Die moraliſche Abrüſtung ſei ebenſo notwendig
wie die materielle, und Deutſchland habe die Pflicht, Hetz
reden zu verhindern zu ſuchen.

Briand ging ſodann noch einmal auf das Flottenabkom
men ein und ſtellte die Ubereinſtimmung der franzöſiſchen und
der italieniſchen Auffaſſung als einen großen Erfolg hin. Wenn
die Kammer in den nächſten Tagen die Einzelheiten dieſes
wer d erfahren werde, ſo werde ſie ſich darüber
Iar werden, daß
keine der beiden Mächte u e Zugeſtändniſſe

gemacht
habe, die nicht mit der Sicherheit übereinſtimmten.

Briand erklärte ſchließlich, der Lacarnovertrag bedeute die
praktiſche Verwirklichung der Artikel 42 und 44 des Verſailler
Vertrages. Der Reichskanzler perſönlich habe betont, daß die
deutſche Grenze gegen Frankreich in Zukunft unantaſtbar
ſei. Der Young-Plan beſtehe auch heute noch, und deutſche
Miniſter hätten immer wieder betont, daß ſie ihre Unterſchrift
achten würden. Hierauf wurde mit 551 gegen 14 Stimmen der
geſamte Haushaltsplan angenommen.

Die Erklärungen Briands wurden von der Kammer ohne
jeden Zwiſchenruf aufgenommen.

Henberſon erkrankt.
Noch keine Veröffentlichung des Flottenabkommens.

Der britiſche Außenminiſter Henderſon, der mit einer
heftigen Erkältung und einer Halsentzündung nach London
zurückgekehrt war, muß das Haus hüten Er konnte infolge
deſſen auch im Parlament noch keine Mitteilungen
über das Flottenabkommen abgeben DasFlottenabkommen wird vorläufig nicht veröffentlicht.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Schiele über die Roggenſtützungsgeſchäfte
Jm Roggenſtützungs Unterſuchungsausſchuß des

Reichstages erklärte Reichsernährungsminiſter Schiele,
die GJCE. habe die ihr im Zuſammenhang mit der Roggen
ſtützung übertragene Aufgabe nach beſten Kräften und mit
geſchäfksmäßigem Geſchick durchgeführt. Die Bedingungen,
zu denen ſie die in großem Umfange erforderlichen Kredite
der deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft zur Verfügung
e habe, könne er nur als kulant und angemeſſen be
zeichnen.

Befreiung von der Krankenſcheingebühr.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde das

Kapitel Sozialverſicherung unverändert nach der Vor
lage angenommen. Annahme fand auch eine ſozialdemo
kratiſche Entſchließung, die die Regierung erſucht, baldigſt
einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach von der Ent
richtung des Arzneikoſtenanteils und der Krankenſchein
gebühr befreit werden Familienangehörige, Lehrlinge
ohne Entgelt, Jugendliche, die keine Arbeitsloſenunter
ſtützung beziehen, und die unterſtützungsberechtigten
Arbeitsloſen während der Wartezeit.

Nordamerika
Die „amtliche“ Nativnalhymne.

Das „StarSpangled Banner iſt nunmehr zur mnt
lichen Nationalhymne der Vereinigten Staaten erhoben
worden, nachdem der Senat die entſprechende Vorlage
ratifizierte. Alle früheren Verſuche, dieſes alte, zur Ver
herrlichung der Flagge der Nordſtaaten geſchriebene Lied
zur allgemein anerkannten Nationalhymne zu machen,
ſcheiterten bisher am Widerſtand der Sengatoren der Süd
ſtaaten, in denen dieſe Hymne noch heute unbeliebt ift.

Aus In und Ausland
Berlin. Geheimer Juſtizrat Dr. Heinrich Dove iſt im 78.

Lebensjahre geſtorben. Er war langjähriger Syndikus der
Berliner Handelskammer. Auch dem Reichstag S er von
1903 dir 1918 an und wurde 1912 zum zweiten Vizepräſidenten
gewählt.

Danzig. Der ehemalige Abgeordnete der deutſchen Minder
e in Nordpommerellen Anton Tatulinſki aus Linde (Kreis

euſtadt) iſt verhaftet worden. Die polniſchen Behörden werfen
ihm vor, in Danzig an Verhandlungen teilgenommen zu haben,die Werke den Hokniſchen Staat richteten. Außerdem werden

ihn bindungen mit dem Stahlhelm zur Laſt gelegt.

Reue Erdſenkungen in Griechenland

Mehrere Ortſchaften ſchwer bedroht.Bei dem Dorſe Biſſia auf dem Peloponnes hat ſich
wie aus Athen berichtet wird, urplötzlich die Erde in
einem Umfange von vier Quadratkilometern geſenkt.
Nach der Erdſenkung entdeckte man eine neue Quelle, deren
Waſſer dem Golf von Korinth zufließt. Das Dorf Kunina
in der Nähe der Stadt Aigion, ein Ort mit 350 Häuſern,
iſt durch die Erdſenkung faſt vollkommen zerſtört worden.
Es ſind bisher zwei Tote, acht Schwerverletzte und zahl
reiche Leichtverletzte zu beklagen.

Weitere Erdſenkungen haben die Ortſchaften Olena,
Gumera und Levkochori nahe der Stadt Pyrgos betroffen.
Die Einwohner, unter denen bei Einbruch der Kataſtrophe
große Panik ausbrach, kampieren unter freiem Himmel.
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Bergrutſch an der Moſel.
Jn dem Weinort Thörnich an der Moſel ereignete

ſich ein Bergrutſch, bei dem ſich viele hundert Kubikmeter
Boden loslöſten und lawinenartig ins Tal ſtürzten. Sie
riſſen Weinſtöcke und Mauern mit ſich. Der Schaden iſt
beträchtlich.

Vater Bodelſchwingh.
Von H. Pankow.

Am 6. März ſind es hundert Jahre her, ſeit einer der
edelſten Menſchen geboren wurde, Friedrich von Bodelſchwingh.
Er iſt am Sonntag geboren und er war wirklich ein Sonntags
kind, nicht bloß ſo, wie man es gewöhnlich meint, ein ſonniges
Glückskind er hat allerbitterſtes Leid viel getragen ſondern
in dem ganz tiefen Sinn ein Menſch, der Frieden
hatte und unendlichen Segen brachte. Sein
äußerer Lebensweg war erſt unſicher. Er war der Sohn eines
Landrats. Erſt wurde er Landwirt. Aber bald fühlte er ſich
gerufen zum Seelſorger.

Er war ein Berufener. Gleich nach beſtandener erſter
Prüfung wird er 1858 nach Paris geholt, um dort den Armſten
der Armen, den deutſchen Straßenkehrern, zu dienen. Sie
ſucht er; er ſucht deutſche Kinder, deutſche Kranke. In ſeiner
Mietſtube ſammelt er ſie zuerſt, dann in einem Blockhauſe,
dann baut er mit Bettelgeld ein kleine Kirche. Seine junge
Frau reibt ſich ſo auf in der Mitarbeit, daß er 1864 nach
Deutſchland in ein ſtilles Pfarramt gehen muß. Hier verliert
er in wenigen Tagen ſeine vier Kinder durch den Tod. Jhnen,
ihm beſonders, wird es zur inneren Reife; noch ſtärker
als bisher leben ſie mit ihren Gedanken im Himmel, beweiſen
aber auch, daß der Glaube, der im Himmel gipfelt, nicht un
brauchbar macht für das Erdenleben, wie Toren geredet haben,
ſondern daß er gerade die ſchönſten Früchte praktiſcher Arbeit
auf Erden bringt, daß er gerade erſt recht zum ſchönſten Dienſt
auf Erden ſtark und geſchickt macht. 1872 wird er zum Paſtor
an der Epileptiſchenanſtalt und des kleinen Diakoniſſenhauſes
in Bielefeld berufen. Das iſt ſein eigentliches Feld geworden.
Er hat die Anſtalt in Bethel gebaut gebaut bis an
ſein Ende zu einer ganzen Stadt.

Hier kam ihm ſeine Erfahrung als Landwirt zugute. Eine
Arbeiterkolonie nach der andern entſtand. Neben dieſer Arbeit,
die ſich auch in der Geſetzgebung auswirkte, fand er Kraft und
Zeit, den Sklavenhandel zu bekämpfen, für die Miſſion zu
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Arbeften, Hoſpize an der See zu grunden, um die ungeſunde
Spekulation zu bekämpfen, Wanderarbeitsſtätten zu gründen,
um die Arbeitswilligen von der Landſtraße wegzubringen.
Wie warm hat er ſich als Abgeordneter für ſeine Brüder
won der Landſtraße“ eingeſetzt und aufgewieſen, daß es
ein bitteres Unrecht iſt, Menſchen, die man nicht aus dem
Betteln zu retten ſucht, für das Betteln zu beſtrafen, Menſchen,
die ins Elend geraten ſind, gedankenlos und lieblos im Elend
zu laſſen. Er hat das Wanderarbeitsſtättengeſetz für Preußen
durchgeſetzt, zugleich aber auch vorbildliche Wanderarbeits
ſtätten geſchaffen, geſchaffen vor allem für die Arbeitswilligen
Die Kolonien Hoffnungstal, Lobetal, Gnadental bei Berlin, zu
Denen er die erſten Jnſaſſen ſich aus dem Aſyl für Obdachloſe
geholt hat. Aus ödem märkiſchen Sand hat er da ein blühen
des Obſt- und Gemüſegartengefilde geſchaffen, mit Händen, die
ſonſt im Elend Unheil geſchaffen hätten. Jedem ſein Kabin
chen damit er allein ſein kann er hat es durchgeführt.
Und Tauſende danken es ihm. Und das alles zumeiſt aus er
betteltem Geld! Jn Bethel hat er zuletzt noch eine theologiſche
Schule errichtet, in der die Studenten zugleich wiſſenſchaftlich
und praktiſch im Dienſt der Liebe ausgebildet werden.

Unendlicher Segen iſt von dieſem Manne
aunusgegangen. Seine Liebe war unverwüſtlich. Alle An
feindungen, ſelbſt gelegentlich körperliche Mißhandlung machten
ihn nicht wankend. Er hat ſich als Gottes Haushalter

efühlt und iſt es treu bis ins Kleinſte geweſen. Und er
iſt ein leuchtendes Beiſpiel dafür, daß nichts auf Erden ſo

wahrhaft ſchöpferiſch ift als die Liebe, die aus dem
Glauben geboren und von ihm genährt wird. Er hat
einmal geſagt: Die Armen, die in Jeſu Vergebung der Sünden,
Leben und Seligkeit gefunden haben, können es nicht laffen,
rechts und links am Wege von dieſen Gaben auszuteilen.“

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betrifft: Kartoffelkrebs.
Jm Nachgange zu meinen bisherigen Bekanntmachungen

in dieſer Angelegenheit mache ich darauf aufmerkſam, daß
Beſtellungen auf krebsfeſte Saatkartoffeln im Rathaus
Zimmer Nr. 2, bis zum 15. März 1931 entgegengenommen
werden.

Jch weiſe weiter darauf hin, daß der Kartoffelanbau
im Sperrbezirk ſtreng kontrolliert wird und daß ich die er
forderlichen Schutzmaßnahmen eventuell mit Zwangsmaß
nahmen und Strafen durchführen werde.

Annaburg, den 3. März 1931.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Es iſt in letzter Zeit wiederholt beobachtet worden, daß

Kinder auf den Straßen Fußball ſpielen
Indem ich nochmals darauf hinweiſe, daß das Spielen

auf den Straßen verboten iſt, mache ich darauf aufmerk
ſam, daß die Eltern in Zukunft beſtraft werden müſſen,
deren Kinder beim Spielen auf der Straße betroffen werden.

Annaburg, den 3. März 1931

er AntovhtſteherBekanntmachung.
Betrifft: Neugraben.

Auf die am ſchwarzen Brett im hieſigen Rathaus an
geſchlagene Bekanntmachung betr. Antrag der Gemeinde
Falkenberg (Bez. Halle) auf Eintragung eines Waſſer
rechts, wird hiermit hingewieſen

Annaburg, den 5. März 1931.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
7. März von 18 Ahr an, Markt 23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.
Wieviel Altveteranen gibt es noch Nach einer

Statiſtik des Reichsarbeits miniſteriums haben 1929 noch
54250 Altveteranen von 1864, 1866 und 1870/71 Veteranen
beihilfe bezogen. Aus dem Reichshaushalt für Verſorgung
und Ruhegehälter für 1930 beziehen dieſe Beihilfe jetzt noch
rund 45000, ſo daß die Zahl der verſorgungsberechtigten
Teilnehmer an den Einigungskriegen um rund 9100 gegen
das Vorjahr zurückgegangen iſt. Nicht berückſichtigt in dieſen
Zahlen ſind diejenigen, die keine Veteranenbeihilfe beziehen,
u, a. die früheren Offiziere

Annaburg. Aufnahme der Schulpflichtigen. Die An
meldung der Oſtern 1931 ſchulpflichtig werdenden Kinder
hat eine höhere Zahl ergeben, als man erwartet hatte.
38 Mädchen und 48 Knaben, alſo zuſammen 86 Anmeldungen,
ſind das vorläufige Ergebnis. Es werden demnach Oſtern
etwa die doppelte Anzahl Kinder eingeſchult als Konfirmanden
entlaſſen werden.

Annaburg, 4. März. GauJugendtreffen des Elbe
Elſter-Gaues in Annaburg. Am kommenden Sonnkag wird
wieder ein fröhliches und luſtiges Leben in den Mauern
Annaburgs herrſchen. Wie ſchon in den Vorjahren verſammelt
ſich auch in dieſem Jahre die Turnerjugend des Elbe-Elſter
Goues wieder einmal in Annaburg. Die auswärtigen Gäſte
treffen zum größten Teil am Sonntag vormittag mit dem
Zuge 9.20 Uhr ein. Die reſtlichen Vormittagsſtunden ſollen
benutzt werden, in der Jugendherberge den geſchäftlichen Teil
zu erledigen. Hierauf ſind nach dem Eſſen frohe Stunden
des Turnens, Spielens und Tanzens (Volkstänze) vorgeſehen,
Wie herrlich iſt's, daß ſich unſere heutige Jugend, wie zu
Turnvater Jahns Zeiten, zu ſolchem Tun in freier, friſcher
Luft zuſammen findet, um Körper und Geiſt zu ſtählen.
Eltern, ſchickt eure Kinder zum Turnen. Am. wieder vor
wärts zu kommen, braucht unſer Vaterland nur geſunde und
kräftige Menſchen.

Jeſſen (Elſter), 28. Februar. Die Jeſſener Stadtver
ordnetenverſammlung nahm Kenntnis von der am 20. Dez.
v. Js. ausgeſprochenen Zwangspenſionierung des Bürger

meiſters Dr. Hamann, der am 2. März 1922 zum Bürger
meiſter von Jeſſen gewählt worden war. Bereits ſeit dem
September 1929 war er infolge eines unheilbaren Nerven
leidens nicht mehr in der Lage ſein Amt zu verſehen. Die
Jeſſener Stadtverordneten werden alſo in abſehbarer Zeit
einen neuen Bürgermeiſter zu wählen haben.

Seyda, 28. Februar. Ueber den Mord an dem Förſter
Sterz in dem Glücksburger Forſt im Jahre 1921, der bis-
her noch nicht aufgeklärt iſt, tauchen jetzt wieder neue Gerüchte
auf, denen die Polizei nachgeht. Daß man der Sache dies
mal große Aufmerkſamkeit ſchenkt, geht daraus hervor, daß
an einer hieſigen Holzauktion jetzt der Kriminalkommiſſar
Buſſe aus Berlin, einer der hervorragendſten Mitglieder
der Berliner Mordinſpektion, ſich un auffällig beteiligte

Falkenberg, 2. März.
ernſte Folgen hätte haben können, ereignete ſich hier. Die
beiden Richter, Vater und Sohn, fuhren mit einem Zwei
geſpann aus dem Rittergut. Eine von den hohen Pappeln,
die den Ausfahrtsweg umſäumen, brach infolge des herr-
ſchenden Sturmes um und erſchlug eines der beiden Pferde
Die Jnſaſſen des Wagens und der Kutſcher blieben wie
durch ein Wunder unverletzt.

Torgau. Die diesjährige Generalverſammlung des Jagd
vereins Torgau e. V., wurde am Mittwoch, den 28. Februar
1931, nachm. 2 Uhr, im großen Saal des Hauſes der Landwirte
Torgau, abgehalten. Zunächſt begrüßte der Vorſitzende des
Vereins Freiherr v. Pentz-Zwethau, die erſchienenen Gäſte und
gab ſeiner Freude über den zahlreichen Beſuch Ausdruck. Sodann
kam er zum erſten Punkt der Tagesordnung, Beſichtigung und
Beſprechung der Zwangsausſtellung. Es waren 118 Gehörne
und ungefähr 50-60 Rothirſchgeweihe aus freier Wildbahn

ausgeſtellt. Vom Vorſitzenden wurde beſonders rühmend hervor
gehoben, daß die Hege mit der Büchſe ſehr ſorgfältig ausgeführt
worden war. Unter den ausgeſtellten Gehörnen befanden ſich
viele monſtröſe, widerſinnige und Korkenzieher. Nach langem
Kampf der Prämiierungskommiſſion erhielt Förſter Schippan
Falkenberg den I. Preis mit 58 Punkten und Oberfoörſter Philippi
Roſenfeld den 2. Preis mit 56 Punkten. Unter den Rothirſchen
ſah man viele brave Stücke, es waren jedoch, wie auch in der
Beſprechung hervorgehoben wurde, meiſtens Zukunftshirſche;
davon war von den betreffenden Schützen der Schuß nicht ge
meldet, ſodaß die meiſten verludert waren und das Geweih nur
durch Zufall gefunden wurde. Oberförſter Philippi Roſenfeld
zeigte eine ganze Anzahl ſolcher Geweihe, deren Träger beim
Mondſchein geſchoſſen waren und bei denen der Schuß nicht ge
meldet wurde und ſie auf dieſe Weiſe elend verluderten. Be

ſonders einen braven Kronenzehnender zeigte er, der wirklich ein
Kapitaler geworden wäre, wenn er nicht vorzeitig zu Holze ge
ſchoſſen worden wäre. Da ſeine Reviere von 15 Jagdpächtern
umgeben ſind, ſo iſt es ihm, wie er zu ſeinem Bedauern hervorhob
trotz aller Hege und Pflege nicht möglich, einen ſtarken Rothirſch
ſtand heranzuziehen. Jahresbericht und Rechnungslegung er
folgt durch Rentmeiſter Poppe-Zwethau. Die ausſcheidenden
Mitglieder des Vorſtandes, Oberförſter DemuthAnnaburg und
Herr v. Stammer-Trieſtewitz, wurden einſtimmig wiedergewählt.
Dann folgt als Hauptpunkt der Tagesordnung, der Vortrag des
Geſchäftsführers des P. L.J. V. von Oberförſter Scherping-Berlin
über „Maßnahmen zur Hebung der Niederjagden“. In höchſt
intereſſanter und feſſelnder Weiſe ſchilderte er das Vorkommen
und Verſchwinden der einzelnen Arten des Niederwildes. Als
einzelne Punkte des Vortrages ſeien beſonders folgende hervor
gehoben Der Vortragende verwarf das Töten des Fuchſes
durch Gift und Eiſen, er ſolle nur durch die Büchſe kurz ge
halten werden. Wenn Eiſen geſtellt ſeien, dann müßten ſie aber
alle Tage revidiert werden, Dagegen empfahl er das Vertilgen
der Graukrähe und Elſter durch Gift und Abſchuß am Horſt,
beide ſind gefährliche Feinde der Niederjagd. Die ſchlimmſten
Feinde der Niederjagd ſeien jedoch Schlingenſteller, Hunde und
Katzen. Ueber das Kapitel Schlingenſtellerei entſpann ſich bei der
Diskuſſion eine lebhafte Debatte. Wildernde Hunde, die Geißel
der Niederjagd, ſind abzuſchießen, wenn ſie ſich der Aufſicht ihres
Herrn entzogen haben; dabei ſei rühmend eines Jagdgenoſſen
gedacht, der in dieſem Jahre 22 ſolche Beſtien in ſeinem Revier
abſchoß. Ein „Waidmannsheil“ dem treffſicheren Schützen.
Wildernde Katzen dürfen abgeſchoſſen werden, wenn ſie ſich 300
Meter vom Gehöft entfernt haben. Ferner hob der Vortragende
noch hervor, daß der Schrotſchuß auch als Fangſchuß, auf alles
Wild, außer Schwarzwild, verboten ſei. Als humoriſtiſche Bei

gabe erzählt der Vortragende noch folgendes Bei der dies
jährigen grünen Woche in Berlin, welche er in Begleitung
unſeres hochverehrten Herrn Reichspräſidenten beſuchte, wurde
auch das Geweih eines Zwanzigenders aus der Schorfheide ge
zeigt. Als Exz. v. H. ſcherzend fragt, ob dieſes Geweih von
einem der jüngſt gewilderten 50 Hirſche ſtammt, erwiderte Herr
Scherping: Nein Ew. Exz., die werden beſonders ausgeſtellt.
Ein lauter Beifall durchbrauſte das Haus als Dank für den
äußerſt intereſſanten und lehrreichen Vortrag. Bei der nun ein
ſetzenden lebhaften Debatte, an der ſich eine große Zahl der
Anweſenden beteiligte, ergriff bei dem trüben Kapitel „Schlingen
ſtellerei“ auch Lehrer WalterAnnaburg das Wort: Er führte
ungefähr folgendes aus Meine Herren! Bei dem Wort
„Schlingenſtellerei“ überläuft jedem weidgerechten Jäger ein heim
liches Grauen. Wer jemals ein Stück Wild in der würgenden
Schlinge gefunden hat, kann ſich einen Begriff davon machen,
welche unſägliche Qualen ein ſolches Tier erleiden muß, ehe es
der Tod erlöſt. Der Wilderer, dem die Jagdpaſſion die Büchſe
in die Fauſt drückt und den die unwiderſtehliche Jagdleidenſchaft
immer wieder zu dem verbotenen Handwerk treibt, iſt lange nicht
ſo ſchlimm, als der Schlingenſteller, der ſein lichtſcheues Gewerbe
im Dunklen treibt und der doch ſo ſchwer zu uberführen iſt,
bekanntlich gilt er nur als überführt, wenn er die gelöſte Schlinge
wieder fängiſch ſtellt. Die Haupturſache der täglich wachſenden
Schlingenſtellerei iſt die viel zu milde Beſtraſung ſolcher Halunken.
Wenn der amtierende Richter Nichtjäger iſt, dann fällt die Be
ſtrafung derartig gering aus, daß durch das milde Urteil die
Schlingenſtellerei geradezu großgezüchtet wird. Wie auch Ober
förſter Sch. ausführt, iſt eine Ladung Nr. 3 auf den unge
pflaſterten Hinterteil eines ſolchen Halunken die beſte Medizin.
Es iſt ein alter Satz: „Die Furcht bewacht die Heide“ und ſo
kann auch nur die ſtrengſte Beſtrafung eines ſolchen Unholdes
ihn von ſeinem lichtſcheuen Gewerbe abhalten. Um eine ſolche
ſtrenge Beſtrafung herbeizuführen, ſollen in Zukunft auf An
regung des Pr. L.J.-V. jedesmal Jagdſachverſtändigen zuge
zogen werden, wenn Wilddieberei zur Anklage ſteht. Um im
Publikum mehr Intereſſe zur Anzeige von Wilddiebereien zu
wecken, hat der Pr. L.J.-V.-V. ein Bild herſtellen laſſen,
welches eine in der Schlinge gefangene Ricke darſtellt, die von

Ein Anglücksfall, der überaus

ihren verlaſſenen Kitzen umgeben iſt. Für erfolgreiche Anzeigen
ſetzt der Pr. L.J.-V. Belohnungen in Höhe von 20 100 Mk.
aus. Die Bilder ſollen an öffentlichen Orten ausgeſtellt werden.
Zum Schluß hielt Oberförſter DemuthAnnaburg einen höchſt
intereſſanten Vortrag über Gehörnbildung beim Rehwild. Jhm
lagen ſämtliche Gehörne der im laufenden Jahr geſchoſſenen
Böcke der Oberförſterei Annaburg vor, er ſtellte nun die intereſſante
aber ſehr ſchwierige Aufgabe, das Alter der Böcke ohne Unter
kiefer feſtzuſtellen. Bekanntlich müſſen ſeit einigen Jahren Ge
weihe und Gehörne mit Unterkiefer ausgeſtellt werden. Obwohl
es von den anweſenden Jagdgenoſſen verſucht wurde, gelang es
nur teilweiſe, erſt nachdem die betreffenden Unterkiefer vorgezeigt
würden, konnte das Alter der Böcke feſtgeſtellt werden. Der
Vorſitzende dankte am Schluß der Verſammlung noch einmal
allen Jagdgenoſſen für ihr zahlreiches Erſcheinen und mit einem
kräftigen „Waidmannsheil“ wurde die höchſt intereſſante und
lehrreiche Verſammlung geſchloſſen. E. W.

Bad Liebenwerda, 2. März. Ein ſeltenes Naturſpiel
konnte man hier dieſer Tuge beobachten. Saß da ein
Sperling vor dem Fenſter eines Schlächterladens und pickte
vergnügt, was es für ihn an Abfällen dort gab. Plötzlich
ſtieß ein Sperber den armen Spatzen herunter, um ihm den
Garaus zu machen. Ob den böſen Räuber das Glas des
Schaufenſters irritiert hat, oder was ſonſt ihn fehlſtoßen
ließ: Der gefiederte Räuber ſtieß mit aller Gewalt gegen
die Fenſterſcheibe und fiel mit zerſchlagenem Schädel zu
Boden

Rottenburg. (Handwerkliche Selbſthilfe) Ein ſonder
barer Umzug erregte die Aufmerkſamkeit der Paſſanten. Durch
die Straßen der Stadt wurde von Lehrjungen ein Wägelchen
gezogen, darauf lag eine ſogenannte Chaiſelongue, die aber
aufgeſchnitten war, ſo daß man einen Blick in ihr „Jnneres“
tun konnte; ein Ausſcheller und eine vorhergetragene Tafel
ſorgten für das nötige Jntereſſe. Das Ganze war ein
Akt der Selbſthilfe der hieſigen Sattler und Tapezierer.
Hier hat ein ſchwunghafter Handel mit Polſtermöbel ein
geſetzt. Norddeutſche Händler brachten dieſelben auf Autos
hierher, hauſierten wie anderwärts auch die Stadt ab und
verkauften Stück für Stück um 25 Mark. Und der Handel
ſoll nicht ſchlecht gelaufen ſein, ſtritten ſich ja faſt die
Käufer um die Ware! Daß dem zur Zeit ſchwerringenden
Handwerk durch dieſen Hauſierhandel ein ſchwerer Schaden
zugefügt wurde, iſt erklärlich, und es iſt zu verſtehen, wenn
man den Käufern augenſcheinlich zeigen wollte, wie ein
ſolches Ruheſofa um 25 RM. in ſeinem „Jnnern“ be
ſchaffen iſt, und wie es nach kurzer Benutzung ausſehen wird.
Zeitungsartikel ſorgten dann noch für weitere Aufklärung.

Kino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Alle Phaſen einer

beiſpielloſen Grubenkataſtrophe, das unterirdiſche Wüten der
Elemente die Angſt und Verzweiflung der Eingeſchloſſenen

die Heldentaten der Retter, die zu den ſchönſten Beiſpielen
menſchlichen Opfermutes zählen zeigt der neue Hegewald
Großfilm „Helden der Nacht“, der ab morgen Freitag zur
Vorführung gelangt. Es bedarf wohl keines beſonderen Hin
weiſes, daß ein ſolcher Film z. Zt. großes aktuelles Jntereſſe
im Hinblick auf das Grubenunglück in Ahlsdorf, Maybach
und erſt vor wenigen Tagen auf Grube Eſchweiler hat
Ein Filmwerk, das mit Wucht und Spannung die Lebens
und Liebesgeſchichte eines jener tapferen Männer ſchildert,
die unter Nichtachtung des eigenen Lebens der Erde Schätze
zu Tage fördern. Ein Programm das in ſeiner Geſamt
heit wieder voll befriedigen wird. Auf die am Sonntag
nachm. 3 Ahr ſtattfindende Kindervorſtellung, mit vollem
Programm, ſei noch ganz beſonders hingewieſen

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 6. März, abends 8 Uhr 1. Paſſtonsandacht mit

Beichte u. Abendmahlsfeier. Anmeldung im Pfarrhauſe erbeten.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Freitag, abends 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Preußiſche 6taatsoberförſterei Thiergarten

verkauft am Dienstag, den 10. März ds. Js., von
9 Uhr ab im Waldſchlößchen zu Annaburg (Bez.
Halle) gegen mündl. Meiſtgebot Holz aus der Förſterei

Heidemühle, Sammelhieb Jagen 2b bis 46, Kiefer:
68 rm Kloben, 70 rm Knüppel.
Frauenhorſt, Jagen 838 a und 54 u. Sammelhieb, Kiefer
20 rm Kloben, 42 rm Knüppel.

Zſchernick, Jagen 88, 742, Kiefer: 705 rm Knüppel,
23 rm Kloben.

Meuſelko, Jagen 123a, 120a, 113d, 112b, 134 e
und Sammelhieb, Kiefer: 145 rm Kloben, 2383 rm Knüppel.

Thiergarten, Jagen 152 e, 74 rm Kief. Reis III. Kl.
Jagen 132, 6 St. Fichten Stangen I. Kl. Jagen 147 a,
158 km Kief. Langh. 6rw Kief. Kloben, 6 rm Klef. Knüppel.
Sammelhieb Jag. 116/151, Erle: 12 rm Kloben, 18 rin
Knüppel. Birke 18 rm Kloben, 5 rm Knüppel. Kiefer:
20 St. Stangen I. 137 rm Kloben, 115 rm Knüppel.

Brandis, Sammelhieb, Kiefer: 15 km Langholz und
Abſchnitte (beſtellte Loſe).

Aenderungen vorbehalten.
Termin angenommen.

Gberförſterei Annaburg
Nutz- und Brennholzverkauf am Montag, den
9. März vorm. 10 Ahr im Gaſthaus Waldſchlöß
chen in Annaburg öffentl. meiſtbietend:

Förſterei Kreuz: Jagen 1, 2, 4, 44/47, 65, 80:
Kiefer 73 rm Scheit, 87 rw Knüppel, 91 rm Reis I.

Förſterei Brucke: Jag. 12, 18 Kiefer Langholz
ca. 12 m Kl. 10, 6 km Kl. 2a; Jag. 11, 16/19, 32, 36,
40, 51, 57, 71/738, 77, 78 Kiefer: 70 rm Scheit, 108 rm
Knüppel.

Förſterei Annaburg: Jag. 96, 97, 109/11, 134,
135, 144, 145, 149, 151/52; Birke 2 rm Scheit, 1 rm
Knüppel; Erle: 1 rm Scheit, 4 rm Knüppel; Kiefer:
Langholz ea. 5 m Kl. 1b; 16 km 2a; 14 km 2b; 9 tm 3a
2,65 km 3b; 12 Derbholzſtangen 1. Kl. 15 rm Scheit,
160 w. Knüppel, 184 rm I., 30 rm Reis 2. (Stangenhf.)

Förſterei Eichenheide: Kiefer: Jagen 89 Lang-
holz 18,18 km Kl. b Jagen 90, 92/94, 1014, 108, 118,
119, 121, 128, 180, 181, 188, 140, 141 Kiefer: Derb
holzſtangen T. Kl. 121 Stck., 2. Kl. 159 Stck.,
3. Kl. 430 Stck., 200 Baumpfähle, 186 rm Scheit,
237 rm Knüppel, 71 rm Reis 1.

Zahlungen werden im

e



Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Mannes ſage ich hiermit für die herzliche Teil
nahme, die ſchönen Kränze und Geldſpenden und
das ehrende Grabgeleit herzlichſten Dank. Dank
auch Herrn Pfarrer Schrock für die Troſtesworte
am Sarge des Dahingeſchiedenen, ſowie dem
ArbeiterRadfahrer Bund „Solidarität“ für die
Trauermuſik.

Witwe Chriſtiane Ließ.
Annaburg, den 4. März 1931.

rais eahat jeder Kunde Freitag bis Nongg

bei Cinkauf von RM. 50 an einen

Jariginell Nasenballon oder Zeppelin

Bitte beachten Sie meine

vorteilhaften Auslagen
für die

I grnhfahröwäſche ind den Hällshall

ſowie in allen Artikeln für die
Haut-, Haar unch Zahnpflege.

Große Auswahl inWonfrugtions Geſthentenl

Arthur Lambert
5

ſkohlenssaurer Kalle) für Feld- u. Garten
beſitzer unentbehrlich, kann laufend geliefert werden.
Beſtellungen erbeten. ene Wilhelm Otte.

so Würcden sie Von schweren
Strapazen berichten, denen
sie standhalten müssen.

Cassen Sie ihre Jungen Kübler- Hosen
tragen, die sind wirklich praktisch und
unverwüstlich und das will etwas heiben,
wenn man Weiß, Wie leistungsfähig
manche Buben sind

einzelhe Hosen
Anzüge, Mädchenröcke

Kinderkleider

Errdil BeAnna
e

J apPRRBTE
I 2zuSEHGh

e ERSATZ-

enMerde/ Rotn/ denen Annhon

das Neueſte von der Funk-Ausſtellung.
Netzanſchlußgeräte Batterie-Geräte

S Unverbindliche Vorführung S
Anoden- Batterien Arkumulataren

9 Sämtl. Zubehörteileiel MWaisch.

empfehle Kleider in Wolle, Halbwolle
und Samte

Damen Prinzeßröcke, Linon, Macco
und Seide

Strümpfe, Macco, Seide
Handschuhe, farbig und ſchwarz
Herren- Oberhemden
ſowie Kragen in jeder Größe
Jn Stoffen zur Auswahl unterhalte

ein veichhaltiges Lager
Kleider werden nach Wunſch angefertigt

Jch möchte hiermit auf mein Lager in:
Corseletts, Hüfthalter, Strumpfhalter
Büstenhalter, ſowie Trikot- Unter-
wäsche usw. von Corſett-Neumann,
Berlin, aufmerkſam machen.

Hofmann

Türiuger Pfla lung

feinem weißen Cmallletof

feinem Bunzlauer Milchtopf, glaſiert

J. Fritſche

e W 12
compl. mit Lautſprecher 198. Mk.

Empfänger 39.50 Mk.

um Tagespreis

Radio- und Auto Accu-Ladeſtation.

et ge e S t

feuerfeſt, hochglänzend

2 Pfd netto Jnhalt per Topf nur

compl. mit Lautſprecher 168. Mk.
7 Blaupunkt-Netzanſchluß W. 300

S compl. mit Lautſprecher 183. Mk.

Teleſunken-Lautſprecher 32. Mk.
LöweLautſprecher 36. Mk.

S eradigeven, elektriſch und Carbid, Taſchen

lampen und Batterien

t B 881 Narkt 20v 9 Fernruf 253

Feinſtes

2 Pfd. netto Jnhalt per Topf nur

M.

Telefunken-Netzanſchluß W. 33

Blaupunkt-VBatterie

PertrixAnodenbatterien, 100u. 120Volt

Alle RadioVedarfsartikel in großer Auswahl!

Motorfahrzeuge Reparaturwerkſtatt

Mébel aller Art
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.
Geſellſchaftsſpiel

„„Menſch ärgere dich nicht
wieder vorrätig in der

Buchhandlung Herm. Steinbeiß.

Fenſter, Cüren
in bekannter Güte und dabei ſo preis

Drahtgeſlechte für alle dte

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch Apparate und Gläſer
eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Grahl.

rate
V

meüge nach außerhalb
ſowie Beförderung von Laſten
aller Art übernimmt

n Rich. Heinlein, Telefon 309.

Lade Station. J

t ehe bind

E. G. m. b. H.
Am Sonntag, den 15. März 1931, nachm.

123 Ahr im Lokal „Neue Welt“

ordentl. Generalverſammlung

Tagesordnung
1. Bericht über das verfloſſene Geſchäftshalbjahr
2, Geſchäftliches.
Anträge der Mitglieder müſſen nach S 17

Abſatz 2 des Statuts fünf Tage vorher beim Vor
ſitzenden des Aufſichtsrats ſchriftlich eingereicht ſein.

Zutritt haben nur Mitglieder und deren Ehe
gatten. Das Mitgliedsbuch iſt als Ausweis vor
zuzeigen. Alle Mitglieder müſſen in der Verſamm
lung erſcheinen.

Der Aufſichtsrat.
J. A. Wilhelm Schüttauf.

Sparverein Eichenhaide.
Am Sonnabend, den 7. d. Mts., begeht der
Verein im Gaſthof Heinicke ſein diesjähriges

Stiftungsfest
wozu die Mitglieder mit ihren Angehörigen und
die eingeladenen Gäſte herzlich willkommen ſind.

Anfang 7 Ahr. e

e Neue Welt
Treitag, Sonnabend u. Sonntag 8 e Alhr

Ein srandioser Film mit sensationellen
dramatischen Höhepunkten:

Ein Bergwerksdrama! 9 Abhtel!
Hauptrolle Douglas Haſrbanks jun.,

Vegie: Baker
Eine ſchlichte, zarte Liebesgeſchichte zieht ſich durch
dieſen packenden Film, der uns in ſeiner Wucht und

Größe erſchüttert und im Gedenken an jüngſte,
e Ereigniſſe im Bergbau mit ſchmerz-

9 e erfüllt.Ach Mutter wenn die Glocken läuten
Dann kehrt der Vater wieder heim

J 9 Abkte!

T

Jm Beiprogramm:
„Großkatzen“!

(Groteske in 2 Akten.) (Kulturfilm.)
Gonntag nachm. uyr: Er. We n

mit vollem Programm (Eintritt 20 Pf.)

e rameas in

voll und Richard Talmadge, der kühne e

nes

Ein e e en n gang ſchmiſſig, hunerHasſüe mm der Jcz)band!

geſchmackvollen Szenen modernen Lebens

Außerdem ein Kulturſtlin.
Gonntags pr.

In der Mmngburger gahrrad Jena
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Beilag
a

Briand über das deutſch- franzöſiſche
Problem.

Im weiteren Verlauf der Kammerausſprache über den
Haushalt des Außenminiſteriums ſprach FranklinBouillon
re Gefahren einer deutſch- franzöſiſchen Annäherungs-
politik
Aufhebung des Youngplanes, die Aufrüſtung und die Zer
ſtörung des durch die Verträge geſchaffenen ſtatus quo.
Gegenüber dieſer gefährlichen Lage ſei franzöſiſcherſeits
nichts getan worden.
Hindenburgs und vielleicht der zukünftige Reichsaußen
miniſter habe darauf hingewieſen, daß der Verſailler Ver
trag auf der Kriegsſchüldfrage beruhe. Franklin-Bouillon
erinnerte ferner an die Forderung Deutſchlands nach Rü
ſtungsgleichheit. Er verlange vom Außenminiſter eine be
ſtimmte Antwort darauf, ob Frankreich politiſche Garan
tien und die Verſicherung erhalten habe, daß Jtalien ſeine
Reviſionspolitik an der Seite Deutſchlands endgültig auf
zugeben beabſichtige

Darauf beſtieg Außenminiſter Briand die Tribüne, um
auf die Ausführungen Franklin-Bouillons zu antworten
Er erklärte, er habe manchmal ein gewagtes Spiel geſpielt.
Wenn ſich der Verſuch zur Aufrechterhaltung des Friedens
insbeſondere auf eine deutſch- franzöſiſche Annäherung er
ſtrecke, ſo geſchehe das einfach deshalb, weil von den deutſch
franzöſiſchen Beziehungen Leben oder Tod der europäiſchen
Politik abhänge. Man dürfe ihn nicht für verrückt halten
und glauben machen wollen, daß er ſich ohne Ueberlegung
in ein Abenteuer ſtürze. Er habe manchmal über die Schwie
rigkeiten nachgedacht, insbeſondere als man ihm das Er-
gebnis der deutſchen Wahlen mitgeteilt habe. Aber gerade
in dieſen Augenblicken, ſo betonte Briand mit erhobener
Stimme und unter großem Beifall der Kammer, müſſe ein
Miniſter zeigen, daß er Wagemut beſitze. Deutſchland habe
bei mehreren Gelegenheiten das feſte Verſprechen abge
geben, niemals zu Gewaltmitteln zu greifen. Wenn Deutſch
land ſich auf den Standpunkt ſtelle, daß es das Protokoll
der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz zu nichts ver
pflichte, ſo ſtehe doch andererſeits feſt, daß dieſes Protokoll
den Rahmen der kommenden Konferenz bilde. Frankreich
ſei ſtets den im Artikel 8 übernommenen Verpflichtungen
nachgekommen. Die deutſch franzöſiſche Annäherungspoli
tik müſſe fortgeſetzt werden und er werde nie aufhören,
Deutſchland zuzurufen, Acht auf gewiſſe Hetzreden zu
geben. Die moraliſche Abrüſtung ſei ebenſo notwendig wie
die materielle und Deutſchland habe die Pflicht, dieſe Hetz
reden zu verhindern zu ſuchen. Die Erklärungen Briands
wurden von der Kammer ohne jeden Zwiſchenruf aufge
nommen. Als er die Tribüne verließ, dankte ihm nicht
endenwollender Beifall auf allen Bänken des Hauſes.

551:14 Stimmen für den Außenhaushalt!
GroßerErfolgfürBriand.

Briand erklärte weiter, Franklin-Bouillon ſtelle ſeine,
Briands, geſamte Außenpolitik als verheerend hin. Er

che Frankreich und Europa Der Locarnovertrag be
Ute die praktiſche Verwirklichung der Artikel 42 und

des Verſailler Vertrages. Der Reichskanzler perſönlich
habe betont, daß die deutſche Grenze gegen Frankreich in
Zukunft unantaſtbar ſei.

Hierauf wurde über den erſten Artikel des Haushalt
des Außen miniſteriums abgeſtimmt, nachdem ſämtliche übri
gen Artikel bereits in den Vormittagsſtunden verabſchiedet
worden waren. Mit 551 gegen 14 Stimmen wurde dieſer
Artikel und damit der geſamte Haushaltsplan angenommen
Das Abſtimmungsergebnis bedeutet einen großen Erfolg
für die Politik des Außenminifters.

Verhaftung deutſcher Geiſtlicher in Südtirol.
Bozen. Hier wurde der Pater Adalrich Arnold, ein

reichsdeutſcher Staatsbürger aus Baden, nach einer bei ihm
vorgenommenen Hausſuchung verhaftet. Einige Tage darauf
würde auch der Kleriker Joſeph Rottenſteiner feſtgenommen.
Er wurde in das Gefängnis übergeführt, weil er angeblich
mit Pater Adalrich in Korreſpondenz ſtand. Der Grund der
aufſehenerregenden Verhaftung iſt unbekannt.

Jn Deutſchland herrſche Einmütigkeit über die

Dreviranus, der Vertrauensmann.

Der Bayeriſche Landtag hat am Dienstag abend das
neue bayeriſche Wahlgeſetz mit der erforderlichen Zwei

drittelmehrheit angenommen. Für den Geſetzentwurf ſtimm
ten die Bayeriſche Volkspartei, der Bauernbund, die Sozi

aldemokraten und die Nationalſozialiſten, gegen die Vor
lage ſtimmten Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei und
Kommuniſten. Ein Antrag, das Wahlalter vom 20.
auf das 21. Lebensjahr heraufzuſetzen, fand nicht die er
forderliche Zweidrittelmehrheit. Das neue Wahlgeſetz war
notwendig geworden durch das Urteil des bayeriſchen
Staatsgerichtsofes vom 12. Februar 1930.

England lenkt ein.
EinigungmitGandhiin der Salzfrage.

Zwiſchen Gandhi und dem britiſchen Finanzſachver-
ſtändigen Sir George Schuſter iſt eine Einigung über die
Frage des Salzmonopols zuſtandegekommen, wonach die
indiſche Bevölkerung an der Küſte das Recht erhalten ſoll
ſelbſt Salz aus der See zu gewinnen. Hiermit iſt das
ſchwerſte Hindernis für eine Einigung zwiſchen der Regie
rung und den indiſchen Nationaliſten aus dem Wege ge
räumt. Das Salzmonopol, das eine wichtige Einnahme
quelle der indiſchen Regierung iſt, war von Gandhi mit
dem bekannten Marſch gegen die Regierungsſalzlager an
gegriffen worden. Man erwartet, daß die Regierungs-
einnahmen zunächſt nicht weſentlich geſchädigt werden, do
die Regierung auch weiter den größten Teil des Salzes im
Jnnern des Landes liefern dürfte.

„Schweres Geſchütz“ aufgefahren

wurde zur Eröffnung der Leipziger Meſſe,
das die Intereſſenten unter Reklametrommelfeuer nehmen
und ein möglichſt großes Abſatzgebiet fturmreif ſchießen ſoll.

Schlußhupen der IJnternationalen
Autoſchau.

Driumph des Kleinwagens.
Mit dem herkömmlichen minutenlangen Getute der Hupen

und dem ohrenbetäubenden Lärm aller Sirenen wurde die
Jnterna tionale Automobilausſtellung Ber
lin 1931 ehe Die Ausſtellung war ein großerErfolg. 350 000 Perſonen haben in elf Tagen die Hällen am
Kaiſerdamm beſucht. Auch in materieller Hinſicht ließ das
Ergebnis der Autoſchau am Kaiſerdamm nichts zu wünſchen
übrig. Ubereinſtimmend wird berichtet, daß die Umſatz
zifſern überall befriedigend und zum Teil ſogar ausge
zeichnet ſind. Den größten Erfolg konnten diesmal die klei-
nen und billigen Gebrauchswagen der Klaſſe bis
zu 5000 Mark erzielen Aber auch bei den ſchweren Wagen über
12000 Mark iſt die Zahl der Abſchlüſſe überraſchend gut. Auch
die Umſätze im Omnibus- und Laſtwagengeſchäft ſind wider
Erwarten recht befriedigend ausgefallen. Auch das Ausland
hat einige bedeutende Abſchlüſſe gemacht.

Donnerstag, 5. e

Handwerk ohne Faſching.
Die Lage des Handwerks im Februar.

Der Reichsverband des deutſchen Handwerks teilt mit: Ein
Rückblick auf die wirtſchaftliche Lage des Handwerks im Monat
Februar zeigt, daß die Wirtſchaftskriſe im Handwerk
noch lange nicht überſtanden iſt. Gehört der Berichtsmonat
auch an ſich zu den Zeiten, in denen die Geſchäftslage des
Händwerks am meiſten daniederliegt, ſo iſt doch in dieſem Jahr

ein ungewöhnlicher Tiefſtand
erreicht. Arbeitsmangel und geringer Abſatz kennzeichnen die
Lage. Die enorme Zahl der Arbeitsloſen beeinträchtigte
die Kaufkraft für die Produkte des Handwerks. Auch die be
lebende Wirkung des Faſchings fehlte in dieſem Jahre ſaſt
völlig, weil infolge der allgemeinen Notlage

Zahl und Umfang der Faſchingsfeſtlichkeiten auf das
äußerſte eingeſchränkt

wurden. Die Jnventur und die übrigen Sonderausverkäufe
übten ebenfalls überwiegend einen ungünſtigen Einfluß auf den
Abſatz des Handwerks aus. Die Bautätigkeit ruhte nahezu
völlig Bedingt war dieſe weitergehende Verſchlechterung zum
Teil durch die ungünſtige Witterung, zum Teil auch durch das
beinahe völlige Fehlen von Neubauaufträgen. Da die früher
begonnenen Bauten ziemlich fertiggeſtellt ſind, tritt bereits jetzt
Arbeitsmangel ein.

Der Arbeitsmarkt für Handwerksgehilfen hat ſich
entſprechend der ſchlechten Auftragserteilung verſchlechtert. Die
Mehrzahl der Handwerksberufe meldet, daß

weitere Gehilfenentlaſſungen vorgenommen
werden mußten, daß ſogar die Stammarbeiterſchaft vielfachnicht mehr voll beſchäftigt werden konnte. Die Preis
bildung für Handwerkserzeugniſſe liegt unter dem Druck
der Verhältniſſe unter dem Normalen. Häufig werden Aufträge
rn wen et hereingenommen, um Betriebsſtillegungen zu

ermeiden.

Vizekanzler Schober iſt zuverſichtlich.
Beſuch Dr. Curtius in Wien

Jn zwei Artikeln nimmt Vizekanzler Dr. Schober be
ſonders auf die wirtſchaftlichen Verhandlungen Dr. Curtius
Bezug und ſagt u a man ſpanne die Hoffnungen
nicht zu hoch, wennn man erwarte, daß der Meinungsaus
tauſch die Möglichkeit von Vereinbarungen geben wird. die
den einzig gangbaren Weg aus dem derzeitigen Turcheinander
in Mitteleuropa eröffne.

Her Dichter der „Lore am Tore“.
Vor 125 Jahren, am 3. März 1806, ſtarb Chriſtian Boie

in der Literaturgeſchichte bekannt als Begründer des Göttinger
Dichterbundes und des Göttinger Muſenalmanachs. Boie, in
Dithmarſchen geboren, war in Göttingen Student und gab
alljährlich eine Sammlung von Gedichten Göttinger Studenten
heraus. Das war der Muſenalmanach. Und dann gründeten
die verſemachenden Studenten, unter denen ſich Heinrich Voß
(der ſpäter den Homer überſetzte), Hölty, Miller, die beiden
Grafen Stolberg u. a. befanden, den Göttinger Bund oder
Hain, auch Hainbund genannt. Einig war der ganze Dichte

bund in der Verherrlichung Klopſtocks Boie ſelbſt war als
Dichter wenig bedeutend, aber eines ſeiner Gedichte iſt, in etwas
veränderter Form, in alle Kommersbücher übergegangen und
wird noch heute viel geſungen: die Lore am Tore Unſere
Studenten ſingen heute: „Von allen den Mädchen, ſo blink und
ſo blank, gefällt mir am beſten die Lore bei Boie aber
heißt es: „Von allen Dirnen, ſo flink und ſo glatt, lacht mir
die lachende Lore Die Kehrreinwverſe aber lauten: „Bet
Tag iſt ſie mein Gedank' und bei Nacht und wohnt im Winkel
am Tore.“ Jm übrigen aber hat Boie das Lied einem engliſchen
Vorbilde nachgedichtet.

Auf dem Wege zur Kirche vom Tode ereilt,
Als die 71 Jahre alte Witwe des verſtorbenen Voll

ziehungsbeamten Gäthke in Staßfurt im Begriff war, den
Gottesdienſt in der St. Petri- Kirche zu beſuchen, erlitt ſie
in der Steinſtraße einen Schlaganfall. Mit einem Auto
wurde ſie ihrer Wohnung zugeführt. Bevor ſie jedoch ihr
Heim erreichte, war die alte Dame im Auto an den Folgen
des Schlaganfalls verſchieden.

cre S e D
Roman von J. Schneider-Förſtl.

14. Fortſetzung Nachdruck verboten
Das Mondlicht lag weiß und ſtill auf ſeinem Geſicht.
Sie fuhr ſachte über ſeine Bruſt, die das Hemd feſt um

ſchloß, und berührte nach kurzem Zögern ſeine Lippen mit
den ihren

Er erwachte nicht.

Für eine Sekunde legte ſie ihre Wange an die ſeine,
dann an ſein Herz, ob es auch in Gewißheit ſchlug.

Der Duft von Flieder, welcher ihren Kleidern entſtrömte,
ſog ſich in dem Raume feſt.

Reichmann atmete ſchwerer. Er regte ſich.
Lautlos trat ſie von ihm weg. Sie wagte nicht ein

zweites Mal den Weg durch Hilbertts Zimmer zu nehmen.
Gewandt ſchwang ſie ſich auf das Fenſterſims und verſchwand
im Dunkel.

„Hans Jörg?“
Hilbertt hörte es im Traume und antwortete lallend.
„Hans Jörg!“
Da ſprang dieſer auf. Das Licht flammte hell in der

großen Stehlampe.
„Was ift, mein Lieber?“ Er ſtand bereits vor Reichmanns

Bett.
„Haſt du ſie nicht geſehen?“
„Nein! Du haſt geträumt.“
„Drag den Flieder hinaus, Hans Jörgl“
Hilbert ſah ihn beſorgt an und blähte die Naſenflügel.

„Der Duft kommt vom Garten!“
„Nein! Jetzt blüht kein Flieder mehr. Sie war dal

Lege dich ſchlafen, Jörgl Ich bin verloren. Mich rettet
keiner mehrl“

„Denke an dein junges Weib morgen!“
Es wird zugrunde gehen an mirl“

Nein, ihre Liebe wird dich retten!“

ärtyrer der Liebe Ein Zucken der Achſeln, ſchmerzlich und hoffend zugleich,
war die Antwort.

„Haſt du dich Nellas wegen vergiftet?“
zögernd.

„Wenn du Eliſabeth warnen willſt vor mir!“ ſagte Reich
mann langſam, „dann tue es, ſolange es noch Zeit iſt! Jch
werde dir nichts nachtragen.“

Hilbertt wehrte leicht mit der Hand.
„Willſt du mir Antwort geben auf meine Frage von

vorher?“
„Ja!“ Reichmann ſah ihm voll in die Augen. „Es war

nicht Abſicht! Warum ſollte ich dich belügen! Du könnteſt
es ruhig wiſſen, auch wenn es anders geweſen wäre.
Jch wollte Rella einen Schlaftrunk geben, denn ſie war
furchtbar erregt und ich hatte Sorge, ſie könnte noch ein
mal von einem Herzkrampf befallen werden, wenn ſie nicht
in Bälde zur Ruhe kam. Wahrſcheinlich habe ich zuviel von
dem Opium erwiſcht. Nur ein Glück, daß ſie nicht davon
getrunken hat. Sie wäre geſtorben daran. Dann würde
Eliſabeth niemals mehr meine Frau geworden ſein, denn
an einen Mörder hätte ſie ſich nicht gekettet!“

„Wer weiß!“ ſagte Hilbertt in lautem Denken.
„Glaubſt du?“
Hilbertt wurde jeder Antwort enthoben, denn Reichmann

ſchlief bereits wieder.

Unverwandt heftete Hilbertt den Blick auf ihn. In ſtar
rem Sinnen ſuchte er zu ergründen, was die Frauen an
dieſem Manne liebten. War es der herriſche Wille, der
durch die hohe Stirne mit ihren ſcharf vorſpringenden Ecken
zum Ausdruck kam? Dieſer wie in Stein gemeißelte Zug,
von Entſchloſſenheit und rückſichtslos männlicher Kraft, der
auf ſeinem Geſichte lag? Liebten ſie dieſen herben Mund, der
wie eine ſchmale Linie wirkte und ſo oft in kühlem Spott
ſich kräuſelke? Konnte der ſo heiß, ſo berauſchend küſſen,
daß ein Weib alles darüber vergaß und nur der Luſt des
Augenblicks gedachte?

Er ſah ein Taſchentuch am Boden liegen. Weiß und
ſchneeig. Es aufhebend, rann eine Wolke von Fliederduft

frug Hilbertt

um ihn. Er wußte, es hatte nicht hier gelegen, als er Reich
mann zu Bette gebracht. Sie muß alſo hier geweſen ſein

Wie war ſie hereingekommen?
Er konnte doch unmöglich ſo feſt geſchlafen haben!
Sie mußte geſchlichen ſein wie eine Katze. Nur ein Weib

vermag das.
Was hatte ſie gewollt?
Wohl ſehen, ob der Mann ihrer Liebe am Leben war.
Arme kleine Eliſabeth! Eine Märtyrerin der Liebe würde

ſie ſein, mit dieſer Rivalin an der Seite.
Leiſe knarrte die Gartentüre in den verroſteten Angeln.

Hilbertt erhob ſich geräuſchlos und ſchlich mit ſachten Füßen
hinaus.

Nichts zu ſehen!
Mit raſchem Griff ſchloß er ſie ab.
Er wagte es nicht mehr, ſich auf ſein Ruhebett zu legen.

Angekleidet, wie er war, ſetzte er ſich auf den Lehnſtuhl ne
ben Reichmanns Bett.

Nun ſollte ſie nur noch einmal kommen! Dann würde
er ihr den Weg weiſen.

Erſt ſpät gegen Morgen ſchlief er ein, als die Sonne ſich
bereits im Oſten hochſchwang.

Eliſabeth von Merken aber ſtand am offenen Fenſter
ihres Jungmädchenzimmers und begrüßte den Tagesgott mit
ausgebreiteten Armen.

Eine Waldquelle plauderte vergnügt und neckte ſich mit
der Amſel, die ſo ſpät erſt die Augen ſich helle wuſch. Aber
die pfiff dazwiſchen hinein. Ein bißchen aus Spott?

Noch einmal tauchte ſie ihr Köpfchen in das Quellwaſſer
„Hab Dank!“

Und dann ſaß ſie mit einem Male zu höchſt oben auf
dem Gipfel einer Blautanne im Regenbacher Parkrevier und
ſang einem Kinde, das die peinlich ſauber bekieſten Wege
entlang eilte, ein Pfeiflied.

Und Kind und Vogel hielten urplötzlich ſtill, horchten
ſahen ſich an und fanden, daß ſie die gleichen hellen Auger
hatten.

(Fortſetzung folgt.)



Schiffskataſtrophen.
Schwere Schiffsunfälle an der engliſchen Küſte
Aus London wird berichtet: Jn der Nähe von Aber-

deen iſt das Wrack eines holländiſchen Fiſchdampfers aus
HYmuiden gefunden worden. Man glaubt, daß die ge
ſamte Beſatzung von zwölf Mann ertrunken iſt. Ein
Leichnam wurde an Land geſpült.

Jn der Nähe von Segton Sluice in Northumberkand
kenterte ein kleineres Fiſcherboot, wobei drei Perſonen
ertranken.

Ein ſpaniſcher Dampfer im Sturm geſunken.
Der ſpaniſche Dampfer „Comercio Lucra“ iſt in einem

heftigen Sturme auf der Höhe von Kap Penas geſunken.
Von der Beſatzung ertranken ſieben Mann. Ein anderes
Schiff, das ſich in unmittelbarer Nähe der Unglücksſtelle
Leren konnte wegen des heſtigen Sturmes keine Hilfe
eiſten.

Ein polniſcher Dampfer untergegangen.
Bei einem ſchweren Gewitter iſt der Hilfsdampfer der

polniſchen Kriegsmarine „Mewa“ dicht bei der Gdinger
Werft geſunken. Menſchen ſind nicht zu Schaden ge
kommen.

Große Erbitterung der
Deſſauer Gewerbeſteuerzahler.

Rücktritt der Regierung gefordert.
Eine Maſſenproteſtkundgebung, wie ſie die Landes

hauptſtadt Deſſau von Angehörigen des Mittelſtaneds bis
her noch nicht erlebt hat, fand im Kriſtallpalaſt in Deſſau
gegen die Steuererlaſſe der Regierung ſtatt. Es ſprachen
die beiden Geſchäftsführer der Deutſchen Volkspartei und
der Deutſchnationalen Volkspartei Dr. Geske und Karl
Thiede, ſowie der Stadtverordnete der Hausbeſitzer, Jericke.
Alle drei Redner legten dar, daß die Gewerbetreibenden un
möglich die ihnen auferlegte rückwirkende Zahlung der
Gewerbeſteuer leiſten könnten, da ja die Waren längſt ver
kauft ſeien und ſie die Steuer nicht nachträglich ihren Kun
den auferlegen könnten. Es ſei eine Ungerechtigkeit ſon
dersgleichen. Gegen das Staatsminiſterium wurden die
ſchärfſten Ausdrücke gebracht und deſſen Rücktritt einſtimmig
gefordert.

Als der HandelskammerSyndikus Dr. Rauſch, der
Parteigenoſſe des demokratiſchen Staatsminiſters Dr.
Weber das Wort ergreifen wollte, wurde er niedergeſchrieen.
Die Verſammlung nahm zwei Entſchließungen an Regie
rung und Landtag und an den Magiſtrat, in denen die ſo
fortige Aufhebung der Steuerdiktate gefordert und die
wohlwollende Behandlung der Steuerſtundungsanträge
gefordert wurde.

Die Gutenbergſtadt ehrt Goethe.
Mainz druckt eine große Goethe Ausgabe

Anläßlich der hundertſten Wiederkehr von Goethes
Todestag am 22. März 1932 wird eine Welt ausgabe
von Goethes ſämtlichen Werkenin fünfzig

Bänden erſcheinen. Träger des Planes iſt Mainz
die Geburtsſtadt Gutenbergs. Das Goethe-Archiv in
Weimar beſorgt die wiſſenſchaftliche Herausgabe des
Textes. Die Drucklegung, die Anſpruch erhebt, terxtlich
als Standardausgabe, als endgültige wiſſenſchaftliche
Feſtlegung des reinen Goetheſchen Textes bewertet zu
werden, erfolgt in der Mainzer Preſſe in einer beſonders
für dieſe Zwecke geſchaffenen Goethe-Weltletter.

Sämtliche Staaten und Städte, ſämtliche Wirtſchafts
führer, ſämtliche wiſſenſchaftlichen und literariſchen Ge
ſellſchaften der Erde werden gebeten, ſich als Protektoren
dieſer monumentalen Goethe-Ehrung anzuſchließen. Pro
tektor wird, wer mindeſtens 500 Mark für die Heraus-
gabe des Werkes zur Verfügung ſtellt. Durch das Werk
ſoll eine würdige Ehrung Goethes und Gutenbergs in
aller Welt erfolgen. Gewinne ſind nicht begbſichtigt.
Solche würden reſtlos dem Gvoethe-Archiv zu Wermar und
der Pflege des Andenkens Gutenbergs zugute kommen.
In einem entſprechenden Aufruf wenden ſich der heſſiſche
Staats präſident und der Oberbürgermeiſter der Stadt
Mainz an die Offentlichkeit.

Eine Gemeinde vor dem Zuſammenbruch.
Jn der Gemeinde Kötzſchen wurde ein Dringlichkeits-

antrag des Gemeindevorſtehers Rißland auf Aufnahme
eines Kredits von 3000 Mark bei der Merſeburger Kreis
ſparkaſſe von den Gemeindevertretern einſtimmig ange-
nommen. Die Gemeinde hat, wie der Vorſteher ausführte,
zum Februar-Ultimo nur mit Mühe die Sozialrenten und
Wohlfahrtsunterſtützungen aufbringen können. Dagegen
iſt für Staatsſteuern, Polizeikoſten uſw. kein Geld vorhan
den. Die Gemeinde ſteht tatſächlich vor dem Zuſammen
bruch, zumal die Aufnahme einer Anleihe nicht die DOeff
nung neuer Geldquellen bedeuten kann.

Nah und Fern

O Der Rhein und ſeine Nebenflüſſe ſteigen. Durch die
ſtarke Schneeſchmelze iſt am Rhein wiederum Hochwaſſer
gefahr hervorgerufen worden. Auch die Nebenflüſſe des
Rheines ſind ſehr ſtark angeſchwollen und haben niedrige
Uferſtrecken überſchwemmt. Die Moſelſchiffahrt iſt wieder
um verboten, zum fünften Male in dieſem Winter. Die
Lahnſchiffahrt wurde gleichfalls eingeſtellt. Jnfolge neuer
ſtarker Schneefälle muß mit einem weiteren Steigen des
Hochwaſſers gerechnet werden.

O Großes Schadenfeuer im Schluchſeekraftwerk. Ein
großes Feuer richtete in der Nähe von St. Blaſien im
ſüdlichen Bauabſchnitt des Schluchſeewerkes erheblichen
Schaden an. Das Transformatorenhaus brannte völlig
nieder, ebenſo wurden fünf Baracken ein Raub der Flam
men. Ungefähr 200 Arbeiter verloren ihre in den Baracken
untergebrachte Habe, Die Urſache des Feuers iſt noch un
bekannt. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

O Furchtbare Familientragödie. Die 30jährige Frau
des Verſicherungsagenten Hensberger in Hangu wurde
mit ihren drei Kindern im Alter von acht, fünf und vier
Jahren im Bette tot aufgefunden. Der Ehemann gab
noch Lebenszeichen von ſich und konnte ſpäter ins Leben
zurückgerufen werden. Das Ehepaar hatte in der Küche
den Gashahn aufgedreht. Die Urſache der Familien
tragödie iſt noch nicht geklärt.

O Schneeſturm in Dänemark. Über ganz Dänemark
wütete ein ſchwerer Schneeſturm, der überall große Ver
heerungen angerichtet hat. Auf der Jnſel Seeland liegt
an vielen Stellen der Schnee drei bis vier Meter hoch.
Jn vielen Orten ſind die Telephon- und elektriſchen
Leitungen völlig zerſtört worden. Der Verkehr auf den
meiſten Privatbahnen und auf allen Autoverkehrslinien
nußte eingeſtellt werden, da der Schnee ſtellenweiſe bis an
die Knöpfe der Telegraphenſtangen heranreicht.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. Preußiſch-Süddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 193601 249333 282522

e e e e anewinne zu 8s e 237865 248439 262181 273
50 Gewinne zu 25832 29707 49329 64 57 91724112174 115359 201898 205588 221670 230322 e 290982

294538 307208 308450 320664 324065 325686 366423 385155 39152
62 Gewinne zu 1000 M. 13818 14185 26129 29221 30980 40468

e
8946 2 62844264085 285223 312658 351694 382331 387270 e

134 Gewinne zu 500 M. 852 9391 13695 18974 20144 21780 28197
28424 34976 59083 60677 62598 71267 732659 74075 85560 94368
94473 99297 104750 110302 120546 122434 132315 134414 148218
148325 168464 192433 204919 213095 226251 227457 229861 230132
233990 236832 241288 242689 249049 256361 257200 260809 261666
e

365586 3 8 368541369298 379529 384862 386860 392661 e

20. Ziehungstag. 3. März 1981.Jn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über
e 400 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 25000 M. 54
2 Gewinne zu 10000 W. 250415
G Gewinne zu 5000 M. 157408 245172 272081

18 Gewinne zu 3000 M. 13287 21702 49917 66488 80393 105708
227605 269793 285969

60 Gewinne zu 2000 M. 23072 23627 43858 81424 104878 140615
150939 156307 158981 173968 175042 178605 190386 195677 195748
204526 212447 252940 255981 270275 291957 311653 312830 327317
383488 3413653 358505 383818 388612 391762

126 Gewinne zu 1000 M. 7425 14850 16447 19588 38883 44873 50589
51394 54422 57910 62976 64169 64629 75362 76619 84787 88861
93607 893977 99556 104594 132348 136771 148158 148009 156072
161558 178667 180086 212824 214261 220506 244476 245858 257905
261994 274824 277225 280581 280631 291635 292422 304473 304915
305073 308048 309916 314709 321013 330294 332356 385847 3531 73

359997 360256 360657 360849 363269 363598 386344 388024

174 Gewinne zu 500 M. 1148 2666 8353 14146 41249 41949 45466
58885 65453 67982 68679 70721 72787 72877 72971 383797 87067
97623 113642 118810 119828 129856 142158 143621 149726 153748
156184 157823 160327 160824 163269 163749 166075 171055 176202
177419 178188 180176 185220 188735 190632 216817 222805 226038
227136 229437 230031 231979 232465 236120 244943 253718 253767
255095 257240 258068 262115 266645 274003 276012 288383 290940
293089 295460 298462 299743 302265 304798 305099 308311 313180
324018 338444 340019 340164 343747 347813 348990 356004 360880
360522 361987 363005 373038 381526 385746 389788

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 300000 M. 206167
2 Gewinne zu 50000 M. 174749
4 Gewinne zu 10000 M. 10877 147447

14 Gewinne zu 8000 M. 132710 152205 296181 306354 312641
327675 339292

44 Gewinne zu 2000 M. 5607 9868 51996 61645 74619 77311 89002
160592 168626 181966 199834 219049 224647 261208 268072 275762
280341 281781 293000 298956 329043 340950

118 Gewinne zu 1000 M. 8342 3147 15950 22644 22947 28217 38284
35944 36714 39331 41450 45131 56595 62810 65576 70984 75860
79685 82618 87223 108363 128619 124240 132506 134143 188895
146372 154842 176441 189351 189368 208053 211397 213806 215125
217922 228340 230389 231303 232794 264389 270172 280543 282040
282943 290715 293730 322755 324183 3266838 327073 3273861 333525
340945 3419804 358737 372368 383347 391725

156 Gewinne zu 500 M. 3716 9200 10224 15861 22805 25637 39219
43808 49592 53244 65376 66221 68021 69894 72602 76952 88402
89541 99867 108857 113233 113970 122517 124352 127086 127708
133406 137671 138589 149061 1509801 150991 156394 170837 170776
174391 185931 195182 197101 202650 209520 216644 219543 223019
225429 227873 232365 243435 249226 254002 256676 264661 268281
270219 271845 273003 294705 307524 310996 312402 313992 315384
320364 330091 336176 342568 343856 346958 347740 348093 363101
369710 372282 374407 877664 380616 384905 391917
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 75000, 12 zu je 25000, 44 zu je 10000,
134 zu je 5000, 314 zu je 3000, 976 zu je 2000, 1774 zu je

1000, 2906 zu je 500, 8950 zu je 400 Mark.

19. Ziehungstag 2. März 1931In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen e

4 Eewinne zu 10000 M. 22446 342059
2 Gewinne zu 5000 M. 55079

2 Gewinne zu 8000 M. 30485 53680 69432 87756 137594 138637
261741 265516 267100 3209453 342881

60 Gewinne zu 2000 M. [755 9570 17200 49623 51876 73791 100062
106197 16894 147835 152791 184049 208216 211747 212544 224725
251480 264041 270004 311589 318812 322669 337043 342885 370496
372537 374782 383781 388399 396078

120 Gewinne zu 1000 W. 8814 9472 12230 15165 16009 19968 22476
44 196 44602 51516 51912 56628 59036 60314 65287 98444 103112
105592 111017 137765 142402 ſ53636 167821 186214 190496 201175
201787 207127 2090258 209654 213221 217830 223623 227261 242340
251343 251653 259992 275986 285657 289326 290058 290450 294683
305982 311266 321642 332669 341493 346186 350708 358325 3591 20
359560 360928 370551 377144 381205 381382 382954

200 Gewinne zu 500 M. 9381 11337 11348 13743 14607 23619 30015
34741 36915 37128 88048 39261 39491 39970 43582 46779 60147
64925 72718 88615 94422 100036 108152 108364 112745 115034.
15565 ſ17968 T18267 126400 126814 1338138 133441 134430 134872
135426 135546 140750 142470 1438193 145158 153142 154343 161236
166990 167748 167808 167921 168117 171659 173480 178527 185846
185999 189012 189958 201454 202392 206769 211048 211487 216370
220712 224229 232157 235027 248783 249409 249896 253741 255082
256019 258802 264572 266465 271008 272826 272773 273230 274297
275272 276108 278099 278962 281226 284208 292774 294000 305600
8 S 311676 317588 321557 335784 340306 356864 371654

Ein Wegweiſer für die Junglandbundarbeit iſt vom
Junglandbund der Provinz Sachſen, Halle S., Leipzigerſtr. 6
im Selbſtverlag herausgegeben (Preis 50 Pfg.). Das Heftchen
bringt in gedrängteſter Kürze alles Wiſſenswerte über Ziel und
Aufgaben des Reichs-Landbundes, des ReichsJunglandbundes
und des Junglandbundes in der Provinz Sachſen. Wie ſich der
Junglandbund zu den anderen Jugendorganiſationen und zu den
Fragen der Politik einſtellt, wie er ſich betätigen will, wie er
ſeine Lehrgänge einrichtet, alles iſt eingehend darin geſchildert.
Alles, was die ländliche Jugend nur irgendwie angeht, ob es
ſich um berufliche Weiterbildung, um ſportliche Betätigung, um
praktiſche Heimatpflege und Heimatkunde, um Veranſtaltung von
Feſten, Ausſtellungen oder Lichtbildervorträge, um Siedlung oder
um die Mitarbeit an der Propaganda für den land wirtſchaftlichen
Berufsſtand und ſeine Produkte handelt, um Kleinkaliberſchießen
oder um die Einrichtung einer Bücherei, alles iſt eingehend ge
ſchildert wie etwa die Frage, wie die Vereinskaſſe zu ſtärken iſt.
Jeder, der ſich irgendwie in einer Organiſation der Landjugend
betätigt, jeder, der ſich für die Fragen des Junglandbundes
intereſſiert oder mit ihr arbeiten will, ſollte dieſes Büchlein ſtets
zur Hand haben.

n n n

Roman von J. Schneider Förſtl.

15. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Pfeif wieder! Vittel!“ ſagte die kleine Annemarie in

brünſtig.
Aber die Amſel hatte ſich längſt mit ihresgleichen verab-
redet. Ach Gott, wie konnten Menſchen verſtehen, was ein
Vogel ſang.

Annemarie ſah, wie er davonflog. Schadel Ein Zucken
ging um das roſige Kindermäulchen. Dann lachte es wieder.

Noch einmal ſpähten die hellen Augen, aber es ließ ſich
keine mehr entdecken.

Die Kleine lief ſodann eine Strecke Weges zurück, bis
der breite, poeſtevolle Bau des Regenbacher Herrenhauſes
vor ihr lag. Jhr Blick flog die Fenſterreihen entlang, erſt
über die im Erdgeſchoß, dann kamen die der oberen Etage
an die Reihe! Ein großer Teil der dunkelgrün geſtrichenen
Jalouſien war noch herabgelaſſen. Man ſchlief alſo noch!

Aus einem der Fenſter des Hochparterres bog ſich eine
weibliche Geſtalt. Dürr, mit ſcharfgebogener Naſe, das Haar
ſtraff zurückgekämmt. Graue Augen mit einem harten, her
riſchen Blick, ſuchten die Wege des Parkes entlang.

„Annemarie!“
Die Kleine ſprang eilig vom Raſen auf den Weg, knöpftehaſtig den Zelvſten Gürtel und entfernte einen Grashalm,

der an ihrem Kleidchen hängen geblieben war.

„Hier, Fräulein Gerhard!“ Sie ſah dabei etwas furcht
ſam nach der hageren Geſtalt am Fenſter.

„Du ſollſt nicht ſo weit weggehen vom Hauſel“ gebot
eine ſtrenge Altſtimme. „Jn den Hochwald darfſt du nicht!
Auch nicht über den Fluß! Wenn du nicht folgſt, mußt du

er Liebe

Das Fenſter ſchloß ſich wieder und die Kleine atmete auf.
Gottlob, das war noch glimpflich abgelaufen.

Wieder glitt der Blick nach den noch immer geſchloſſenen
Jalouſten. Wie nur Mama ſo lange ſchlafen konntel Ach,
Mama die wußte ja nicht, wie hell die Sonne am Morgen
ſchien, hörte nicht, wie ſeierlich der Wald rauſchte und wie
luſtig unten der Fluß plauderte. Wenn man ſie wecken
dürfte! Aber Mama wecken, das war gefährlich. Einmal
hatte Annemarie es getan und ſeither nicht wieder.

Nein, nein, Mama durfte nicht geweckt werden.
Eine unbeſtimmte Sehnſucht wurde in dem Kinderherzen

wach.

Jemand haben, jemand, den man liebte, nur liebte!
Nicht fürchten mußte wie Fräulein Gerhard, daß man ſeine
geheimſten Gedanken vor ihm verſchloß. Jemand, dem man
alles ſagen konnte wie dem Papa.

Der Papa aber war ſo viele Tage von zu Hauſe fort.
Er war der einzige, der nie ſpottete, nie verächtlich lachte,
man konnte fragen, was man wollte, der ſchalt und drohte
nicht, der hatte immer Zeit für ſein Kind.

Annemarie wußte nicht einmal, daß es nicht ihr rechter
Vater war. Sie wurde von Nella aus deren erſten Verbin-
dung mit in die Ehe gebracht.

Renkell hatte bei ſeiner Verheiratung darauf beſtanden,
daß das Kind ſeinen Namen erhielt. Er hatte es adoptiert
und ihm die vollen Rechte einer leiblichen Tochter einge
räumt.

Die beiden hingen mit einer Liebe aneinander die faſt
an Vergötterung ſtreifte. Wenn Renkell auf Reiſen ging,

begann für die Kleine die ſchwerſte Zeit. Sie ſehnte ſich ſtets

namenlos nach dem Papa.
v

Heute kam er wieder, aber es dauerte immer noch zwei
Stunden bis zu ſeinem Eintreffen. Das war gräßlich lange
Sie würde Vergißmeinnicht pflücken und Tauſendſchön und
Wucherblumen, dann lief die Zeit raſcher. Aber all die
ſchönen Blüten ſtanden drüben überm Fluſſe auf der großen
Waldwieſe, und da ſollte ſie nicht hinüber. Wie ſchade.
Doch ſchließlich überwog das Verlangen, dem Papa eine
Freude zu machen, die Furcht vor der Strafe. Sie wollte
den nächſten Weg nehmen, der durch den Fluß ging. Er
war nicht tief. Ertrinken konnte man ſicher nicht.

Noch einmal flogen Annemaries Augen die Fenſterreihen
entlang. Mit raſchen, geübten Fingerchen ſtreifte ſie Schuhe
und Strümpfchen ab, nahm dieſe unter den Arm, hob das
weiße Kittelkleidchen und ſetzte einen Fuß ins Waſſer. Brrr
Wie kalt! Tapfer patſchte das andere Füßchen nach. Ohne
umzuſchauen ſtapfte ſie mitten durch. Wie die große Wald-
wieſe in der Morgenſonne lachte! Und dieſe Blumen! O, ſo
vielel Die Fingerchen pflückken, die Augen glänzten und
die Bäckchen begannen ſich glühend zu färben. Jmmer
üppiger wurde der Strauß! Jmmer farbenprächtiger! Jm-
mer heißer brannte das Geſichtchen. Mama und Fräulein
waren vergeſſen. Nur der Papa bekam ab und zu einen Ge
danken zugeſchickt.

Ein Ruck geht durch das Kinderkörperchen.
Scharf und befehlend erklingt die Stimme ein zweites

Mal vom anderen Ufer herüber.
Annemarie ſieht die gefürchtete knochige Geſtalt der Er

zieherin und deren drohend erhobene Hand. Jhr Schrecken
iſt maßlos. Jn raſchen Sprüngen eilt ſie dem Hochwald zu.
Jmmer tiefer hinein, daß die Stämme, die Büſche ſie decken.
Atemlos ſetzt ſie über Baumwurzeln und Heidelbeer
geſträuche. Ueberſpringt gewandt kleine Wäſſerchen, welche
durchs Moos gurgeln.

(Fortſetzung folgt.)
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die Preiſe für Viehprodukte geſtalteten.

Statiſtiſche Nachrichten über Annaburg von 1531 und 1542.
Von F. Stoy, Schmerkendorf.

So gut die Heimatgeſchichte über die Geſchicke des
Schloſſes und des Amtes Lochau unterrichtet iſt, ſo ſpärlich
fließen die Quellen für Darſtellungen über das einſtige Dorf
und das jetzige Städtlein Annaburg. Die Amtsrechnungen
und Erbbücher erwähnen Lochau oft, doch werden die viel
fachen Beziehungen zwiſchen Schloß, Amt und Einwohner
ſchaft nur oberflächlich geſtreift. Das Lochau zur Zeit der
Erneſtiner kann man aus Steuerregiſtern kennen lernen. Es
handelt ſich um die Anlage zur Türkenſteuer, aus der Zahl
und Namen der Einwohner, ihre ſoziale Gliederung, ihr Be
ſitz an „ſtehender und fahrender Habe“ nachzuweiſen ſind.
Die Lochauer Amtsobrigkeit nimmt wie ſür alle anderen
Amtsorte hier eine Schätzung vor. Lochau iſt in dem ver
hältnismäßig kleinen Amte der größte Ort und ſteht darum
im Regiſter obenan. Als Steuerobjekt kam alles außer
Zugvieh, das für Leiſtung der Frondienſte gebraucht wurde,
und Vorrat an Lebensmittteln, ſoweit damit kein Handel
getrieben wurde, in Betracht; alſo Haus und Hof, Acker und
Wieſe, Vieh und zinsbar angelegtes Geld. Während 1531
auf zwei Steuertermine das Geſinde nach der Höhe ihres
Lohnes belaſtet wurde, erhob man 1542 pro Kopf auf drei
Friſten einen Groſchen. Als Steuerſatz wendet man an:
Auf 100 Gulden Wert I Gulden Steuer. Die uns
niedrig anmutende ſteuerliche Belaſtung war reichlich hoch,
weil es ſich bei ihr um eine kombinierte Güter- und Ein
kommenſteuer handelt. Wie ſie ſich für einzelne Steuer
pflichtige auswirkt, ſoll berichtet werden.

Das damalige Lochau hält mit dem heutigen Annaburg
än keiner Hinſicht einen Vergleich aus. Es iſt zur Zeit der
alten Steuer nur ein großes Dorf. Allerdings hat es gegen
über anderen Amksorten den Vorzug, eine Verwaltung zu
beherbergen, ein Schloß zu beſttzen, zu dem ſehr oft hoher
Beſuch kommt. Schloß und Schöſſeret ſind die Grundlagen
für die Entwicklung des Ortes über den Dorfcharakter hinaus,
ſind Arſache, daß ſchon 1531 eine größere Zahl Menſchen
hier wohnt. 1531 ſind 37 Familien namentlich genannt, die
Steuern zahlen und zu ihnen ſind 1 Hirte, 7 Hausgenoſſen

wohl Mieter, nicht Häusler, 7 Knechten 3 Mägde
und 2 Dienſtjungen zu rechnen. Jm Dienſt des Schloſſes
werden die 2 Wächter und 2 Ochſenknechte ſtehen.

Die Steuerliſten von 1542 unterrichten uns über die
Zuſtände genauer. Der Ort zählt mehr Einwohner:
39 Beſitzer, 1 Hirten, 15 Hausgenoſſen ſelbander 30 und
6 alleinſtehende. An Geſinde zählt man 8 Knechte und 8
Mägde. Extra wird Jores Wagenknechls „bey den Renn
pferden“ genannt. Außer ihm müſſen noch eine Reihe Per
ſonen als im Dienſt des Schloſſes angeſehen werden, die
aber im Orte wohnen, dort begütert und zum Teil recht
reich ſind. Aus Amtsrechnungen läßt ſich nachweiſen, daß
ſie Beſitz in Lochau als Lohn erhielten Zum Hoſgeſtnde
aber nicht als Knecht und Magd, ſondern in höherer Stellung

ſtanden Jorg Weidemann, Siegmund Winzer, Paul Bett
meiſter, Hans Torwärter, Peter Keller. Die Backanna,
Andres Fiſcher, Hans Vogler, Heinz Bettmeiſter. Die
Familiennamen dieſer Leute geben uns ihren Beruf an,
Wir haben in ihnen ein treffendes Beiſpiel, wie Familien
Bezeichnungen entſtanden ſind. Wir können uns nach ihnen
auch ein Bild vom Leben im Schloſſe machen. Doch muß
man ſich hier vor Augen halten, daß außer dieſen in Lochau
anſäſſigen dienſtbaren Geiſtern mit dem Hofſtaat viel Diener
aller Art von Torgau und Wittenberg kamen. Eine beſon
ders bevorzugte Stellung muß Jorg Weidemann
beim Kurfürſten gehabt haben. Lochau iſt den Erneſtinern
vor allem Jagdſchloß geweſen.

Schädigen Zollerhöhungen

den Verbraucher?
Bericht der Viehzentrale G. m. b. H., Berlin-Friedrichsfelde.

Seit dem 11. Februar 1930 ſind die erhöhten Vieh
und Fleiſchzölle in Kraft. Es iſt intereſſant feſtzuſtellen,
wie ſich in dieſer Zeit unter der Wirkung der erhöhten Zölle

Ein Blick auf die
Preiskurve genügt, um die Haltloſigkeit der Behauptung,
daß hohe Zölle unter allen Umſtänden preisverteuernd wirken
müßten, zu widerlegen. Jn Wirklichkeit, das muß einmal klar
ausgeſprochen werden, profitiert durch den Schutz der heimiſchen
Produktion

in erſter Linie der Verbraucher.
Daß die inländiſche Produktion an Vieh und Fleiſch unter
dem Schutz erhöhter Zölle gegen überflüſſtge Einführ beträcht
lich geſtiegen iſt, iſt inzwiſchen auch ſtatiſtiſch erwieſen. (Die
Einfuhr im Januar 1931 iſt bei Rindern um 60 Prozent, bei
Schweinen um 30 Prozent, bei Fleiſch und Speck um 35 Pro
zent, bei Schmalz und Oleomargarine um 32 Prozent und bei
Talg um mehr als 50 Prozent gegen 1930 zurückgegangen. Da
gegen war die Friſchfleiſcheinführ mit Ausnahme von Schaf
fleiſch etwas größer als im Dezember und beträgt gegenüber
Januar 1930 über 30 Prozent, während an Gefrierfleiſch im
Januar dieſes Jahres noch 203 Doppelzentner Innereien
vom Rind und 1047 Doppelzentner von Schweinen ein
geführt wurden.) Daß dieſe

Erhöhung der Produktion
infolge der großen Ernte an Futtermitteln gefördert wurde,
muß berückſichtigt werden. Jnnerhalb eines Zeitraumes von
zwölf Monaten iſt in Ochſen, Bullen, Kühen und Färſen

ein Preisrückgang
von rund zehn Mark per Zentner, 20 Prozent, feſtzuſtellen. Am
ſtärkſten wirkt ſich dieſer Rückgang bei den qualitativ an erſter
Stelle ſtehenden Ochſen aus, in denen das Angebot weſentlich
rößer iſt, ſeitdem die deutſche Landwirtſchaft der QualitätsHerſtellun erhöhte e re widmet. Daß Qualitäts

ware verhältnismäßig den ſtärkſten Preisrückgang zu verzeich
nen hat, iſt zurückzuführen auf die ſtark verminderte Kaufkraft.
Die Käuferſchicht e bei geringerem Einkommen ſtets nach
dem ſcheinbar „Billigſten“. Aus dieſem Grunde bedarf es nicht
nur einer

Propaganda für die Herſtellung von Qualitätsware,
es muß vielmehr in gleicher Weiſe auch für entſprechende Auf
klärung in Verbraucherkreiſen geſorgt werden, damit die Her
ſtellung von Qualitätsware weiter fortſchreitet und nicht wieder

Jorg Weidemann war dem

hohen Jagdherrn eine unentbehrliche Perſon. Sehr oft wird
er in Arkunden genannt. Eine Geſchichte des kurſächſiſchen
Jagdweſens müßte ſeinen Namen oft nennen. Für die
Dienſte, die ſeine Vorfahren und er geleiſtet haben, iſt ihnen
reicher Beſitz geworden. Die Weidemann's haben außer
Haus, Hof, Acker und Wieſe mit einem Steuerwerte von
400 Guld. noch ein Häuslein in „der Vorſtadt“ 100 Gld.
Sie beſchäftigen die Höchſtzahl an Geſinden 2 Knechte und
2 Mägde. Sie ſind die beſten Steuerzahler in Lochau,
Am öfteren drei mal kommt der Familienname Winzer
vor. Lochau hatle Weinberge. Es iſt wohl nicht anzu
nehmen, daß Winzer vom Schweinitzer Gorregberge nach
Lochau übergeſiedelt ſind. Der Bettenmeiſter hatte die Auf
gabe für das Bettgeſchirr zu ſorgen. Nicht überall waren
ſoviel Pfühle, Kiſſen, Ziechen und Leilach als im Schloſſe
Lochau. Reiſte dex Kurfürſt nach Schweinitz oder Herzberg,
ſo ging von Lochau ein Bettenwagen mit. Mitunter war
in Lochau ſo viel Beſuch, daß man von Torgau Bettgewand
holen mußte

Rechnet man im Steuerregiſter alle Familien, die zum
Schloſſe Beziehungen haben, von der Geſamtzahl ab, ſo
verbleiben knapp 30, etwa ſoviel wie Nachbarorte auch
aufweiſen

Der Hauptberuf der Lochauer iſt 1542 die Landwirt
ſchaft mit ziemlich hoher Viehzucht. Jn ſämtlichen Haus
haltungen wird Vieh gezählt 36 Höfe beſitzen 155 Kühe
(Melkkühe). 28 Höfe 141 anderes Rindvieh, 18 Ochſen
und 16 Kälber. 6 Landwirte beschäftigen ſich mit Pferde-
zucht 13 Fohlen. Von den 39 Steuerzahlern füttern 36
Schweine und zwar werden geſchätzt. 42 Muttertiere, 144
Ferkel, 125 andre Schweine Bei 23 Beſitzern ſind
309 Schafe.

Leider erfahren wir nicht, wie ſich die Flur des Ortes
auf die einzelnen Beſitzer verteilt, ob Hufen oder Teile ſolcher
vorhanden ſind. Bei 21 heißt es Steuern von Haus, Hof,
Acker und Wieſen, 4 haben nur Haus, Hof und Gartken,
12 nur Haus und Hof, 2 ſchließlich nur ein Häuslein. Die
einzelnen Gruppen laſſen ſich wohl bei Zuſammenfaſſung
der beiden letzten zu einer in das übliche Schema: Hüfner
Gärtner, Häusler bringen. Berufe gibt das Namensver-
zeichnis nicht an. Kaufleute, Händler fehlen noch ganz und
gar in Lochau. Sie würden ihre „Hökerei“, ihre „Buden“,
ihr „Handelgeld verſteuern müſſen. Amtsrechnungen und
Küchenregiſter erzählen, wie man für das Hoflager und für
die Kanzlei alles Nötige durch Boten von Torgau, Witten
berg und Herzberg holen laſſen muß. Handwerker, wie
Maurer und Zimmerleute, ſind aber unter den nicht mit
Flurteilen begabten Lochauern ſicherlich geweſen. Dafür
ſprechen die Bauregiſter.

Der reichſte Mann in Lochau iſt damals J. Weidewann,
der insgeſamt 532 Gulden, 2 Groſchen, 6 Pfennig geſchätzt
iſt; als äxmſter iſt Valten Kauſchmann aufgeführt, der nur
14 Gulden geſchätzt iſt, ſein Häuslein 10 Gulden, das Vieh
den Reſt. Die beſten Häuſer haben im Durchſchnitt 300
Gulden Steuerwert.

Der geſamte Werlanſatz beträgt für Lochau 6013 Gulden
14 Groſchen, ſo das insgeſamt 90 Guld., 4 Groſch, 4 Pf.
Steuer entrichtet werden müſſen. Das iſt der Wert von
36 Kühen. Wenn Jorge Weidemann zum Steuerzahlen
Vieh verkaufen mußte, hätte er 2 Ochſen hingeben müſſen.
Die Steuer war eine drückende Laſt. Sie iſt aber nur in
den genannten Jahren erhoben worden. Als dauernde Ab-

eingeſtellt wird. Für den Landwirt lohnt es ſonſt nicht, Quali
tätsware herzuſtellen.

Die Preiſe für Kälber, die im Vorjahre verhältnismäßig
hohe waren, ſind innerhalb eines Jahres um 23 Mark, alſo umfaſt 30 Prozent geſunken, loahrend bei Schaffen der Preis
en ebenfalls rund 9 bis 10 Mark oder etwa 15 Prozent

eträgt.
Was den Preisrückgang bei Sch weinen anlangt, ſo er

gibt ſich bei einer Gegenüberſtellung der heutigen Preiſe gegen
das Vorjahr ein Preisrückgang von 25 Mark per Zentner
Lebendgewicht, d. i ein Drittel des Preiſes oder 39 Prozent!
Selbſt im Vergleich zum Jahre 1913 ſind die Preiſe heute

niedriger, insbeſondere trifft das für Kälber und
Schweine zu, während Schafe infolge geſteigerten Ver
brauchs gegenüber 1913 eine Erhöhung der Preiſe um zehn
Mark ergeben.

Berückſichtigt man, daß über 60 Prozent des geſamten
Fleiſchverbrauchs auf Schweinefleiſch entfallen, ſo muß feſt
geſtellt werden, daß die Preiſe für Vieh gegenüber dem Vor
jahre im Durchſchnitt um 25 Prozent niedriger ſind, ſo daß die
Behauptung, daß höhere Zölle unter allen Umſtänden dem
u Brot und Fleiſch verteuern, in das Reich der Fabel
gehört.

Landmanns Arbeitskalender im März.
Der diesjährige Februar hat uns mit ſeinem ſtändigen

Wechſel zwiſchen Schnee und Regen und Froſt nicht oft zur
Feldarbeit kommen laſſen und darum gilt es jetzt, ſo bald die
Acker betretbar ſind, die Feldarbeit mit allen Kräften auf
zunehmen. Ununterbrochen muß ſowieſo das Nachſehen und
Jnordnunghalten der Drains und Abzuggräben betrieben wer
den, um die während des letzten Monats vielfach aufgetretenen
Auswinterungsſchäden nicht noch größer werden zu laſſen. Wo
es noch nicht zu Ende geführt werden konnte, muß jetzt noch
künſtlicher Dünger ausgefahren, Kompoſt gebreitet und
Jauche auf die Wieſen gegeben werden. Gleich nach dem Ab
trocknen werden Wieſen und Weiden geeggt, das Moos wird
abgefahren und als Einſtreu benutzt. Moorige Wieſen werden
gewalzt, umgebrochene Wieſen mit der Scheibenegge einge
ebnet. Mit der Inſtandſetzung der Weidenumzäunun-
gen beginnen. Auf dem Acker treten Egge, Krümmer, Grubber
Und Ackerſchleppe in Tätigkeit. Winterſagaten erhalten
Stickſtoffkopfdüngung. Weizen, Klee- und Luzerneſchläge wer
den bei trockenem Wetter abgeegt. Sommerroggen ſo
zeitig wie möglich, Hafer, Erbſen, Möhren, Gerſte und Serra
delle in Winterroggen ſäen. Mit dem Verkeſen der Saat und
Frühkartoffeln beginnen.

Jm Stall die Klauen nachſehen, Zugochſen beſchlagen
laſſen. Jm Geflügelſtall Verſand und Bezug der Bruteier,

Frihbruten in Gang vringen, dke ausſchlüpfenden Küken vor
kalter Näſſe ſchützen

Jm Garten Beginn der Pfropfung junger und der Um
pfropfung alter Stämme. Miſtbeete beſtellen, das Land für
die frühen Gemüſe, für Radieschen, Kohl, Erbſen, Zwiebeln
herrichten. Die Obſtbäume jauchen. Die Bienen wegen des
beginnenden Brutanſatzes ſo warm wie möglich halten. Die
Tränke einrichten. Auf Futtermangel achten, die Beuten auf
Krankheit möglichſt ohne Störung kontrollieren. Unverſehens
hat allenthalben die drängende Arbeit wieder begonnen.

Der Ackerſchachtelhalm.
Schon die zahlreichen Namen, die er im Volksmund

führt, beweiſen, daß der Schachtelhalm allgemein bekannt
iſt; man nennt ihn Katzenſchwanz, Katzenſtert oder Katzen
wattel, Zinnkraut, Kannenkraut, in Norddeutſchland auch
Duwock, was ein plattdeutſcher Ausdruck iſt und ſoviel
wie taube Ahre bedeutet. Dieſe ſogenannte taube Ahre
erſcheint im zeitigen Frühjahr. Sie iſt ſtrohbraun bis
ſchmutzig gelb, iſt aber leider gar nicht taub, ſondern der
Fruchtträger, mittels deſſen die Pflanze ſich vermehrt. Sie
enthält eine ungeheure Menge ſtaubfeiner Samen, die ſie
bei trockenem Wetter in weite Entfernungen wegſchleudert,
ehe ſie abſtirbt. Erſt nach ihrem Verſchwinden erſcheinen
die lebenstragenden Sproſſen dieſer Pflanze, die ganz
anders, nämlich dunkelgrün und wie feine Tännchen ge
formt ausſehen. Sie leben dann das ganze Jahr hin
durch, atmen und ſammeln Kräfte, die ſie in dem kriechen
den Wurzelſtock anſammeln. Dadurch iſt dieſer wieder in
der Lage, im Frühjahr neue Samenträger zu treiben, die
ſich ſelbſt nicht ernähren können, da ihnen das zur Atmung
nötige Blattgrün fehlt, die aber aus den aufgeſpeicherten
Nahrungsſtoffen die ſtarke Vermehrung der Pflanze be

werkſtelligen. Es gibt eine größere Anzahl von Schachtel-
halmarten, die ſich aber alle ſehr ähnlich ſehen, und die
außer dem Ackerſchachtelhalm meiſt auf naſſem Grunde
leben. Alle Schachtelhalme ſind für das Vieh giftig, wobei
der Ackerſchachtelhalm noch der harmloſeſte, der ihm ſehr
ähnliche Sumpfſchachtelhalm der gefährlichſte Vertreter der
Gattung iſt. Merkwürdig und von der Wiſſenſchaft noch
nicht aufgeklärt iſt die Tatſache, daß die Giftwirkung des
Schachtelhalms eine ſehr verſchiedene iſt. Während in
manchen Gegenden das Vieh, wenn es ſich einmal am
Schachtelhalm vergiftet hat, durch den größten Hunger
nicht genötigt werden kann, noch einmal Heu zu freſſen, in
welchem Schachtelhalme enthalten ſind, hat man an der
Havel feſtgeſtellt, daß dort das Vieh ohne jeden Schaden
eine Schachtelhalmbeimengung im Futter verträgt. An
dernorts iſt aber als Folgeerſcheinung Taumeln der er
krankten DTiere, Blutharnen, blutige Milchfärbung, vei
Pferden ſogar der unmittelbare Tod feſtgeſtellt worden.
Davon abgeſehen iſt der Schachtelhalm auch ein ſehr
läſtiges Unkraut, das man überall bekämpfen ſoll. Die
Bekämpfung geſchieht dadurch, daß man zunächſt im Früh
jahr die leicht erkennbaren „tauben Ahren“ aufſucht und
ſie rückſichtslos verbrennt. Auf den Kompoſthaufen ge
worfen, erhalten ſich die mikroſkopiſch feinen Samen näm
lich jahrelang fruchtbar. Dann ſticht man während des
Sommers auch die grünen Triebe aus, wodurch man den
Wurzelſtock ſchwächt. Dieſem Wurzelſtock iſt ſchwer bei
zikommen, da er beim Ackerſchachtelhalm oft einen Meter
und tiefer, bei den anderen Arten immer unter dem
Grundwaſſerſpiegel liegt. Durch Tieferlegen des Grund
waſſers, alſo in vielen Fällen durch Dränage, ſtirbt er ab.
Sonſt iſt noch ein gutes Bekämpfungsmittel die mine
raliſche Düngung, gegen die alle Schachtelhalme empfind
lich ſind und die ſie bei richtiger Ausführung ebenſo wie
Kalkung zum Abſterben bringt. Die Büſchel der grünen
Triebe trocknet man. Sie finden als Putzmittel, nament
lich für Zinn (daher manche der volkstümlichen Namen)
infolge ihres Kieſelgehaltes Verwendung, einige Arten
werden auch zu feinen Polituren gebraucht. Als Tee
wurde der getrocknete Schachtelhalm früher allgemein in
den Apotheken verkauft und findet in der Naturheilkunde
noch immer bei Nieren- und Blaſenleiden Anwendung
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß die Wurzelſtöcke des
Ackerſchachtelhalms oft knollig ausgebildet ſind, in dieſem
Falle als menſchliche Nahrung genoſſen werden können,
und, wie verſichert wird, gar nicht ſchlecht ſchmecken.
Sicher iſt, daß ſie zu den „Wurzeln des Waldes“ gehören,
die früher in Notzeiten aufgeſücht und gegeſſen wurden.
So hat das ſchädliche Gewächs doch auch mancherlei Nutzen
und der Landmann kann durch das Aufſuchen dieſes Un
krautes wenigſtens einen kleinen Gewinn beim Verkauf
der getrockneten Triebe erzielen, die man in manchen
Gegenden regelmäßig als Putzmittel auf den Märkten
findet.

n
Nr. 509. J. B. in P. Die durch einen Pilz verurſachte

Wurzelbräupe ruft ſolche Entartungen an der Lupine hervor,
wie Sie ſie ſchildern. Der urſprünglich an faulenden Pflanzen
teilen lebende und wohl häufig durch nicht garen Kompoſt ver
ſchleppte Pilz bewirkt ein Schrumpfen der Gewebe an den
jungen Pflanzen und ſchließlich das Abſterben der Gewächſe.
Ein Gegenmittel iſt bisher noch nicht bekannt, ſondern es hilft
nur ein Wechſel der Anbaufrucht. Doch darf man Klee, Erbſen,
Bohnen, Linſen und vielleicht beſſer überhaupt keine Schmetter
lingsblütler zunächſt auf ſolchen Boden zu bringen, da dieſe von
dem Pilz ebenfalls befallen werden.
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en
Es iſt oft ein 9 Ding mit Zkkaten; ſeltenwerden ſe an e e Elelle und zur ungelegenſten

Zeit angewendet und dann womöglich auch noch falſch. Da
bei gibt es Leute, die dicke Zitatenlexika auf dem Schreib
tiſch ſtehen haben und in der Weſtentaſche auch noch eins
mit umherſchleppen, um für alle Fälle gerüſtet zu ſein
Und doch find gerade dieſe „Literaturkundigen“ es, die uns
veranlaſſen, ihnen gern und höflich aus dem Wege zu gehen.

Angeſichts der Ueberſchrift allerdings möchte es faſt
ſcheinen, als ob auch ich zu dieſen angenehmen Zeitgenoſſen
gehörte. Aber gemach: irgendeinen Titel muß ein Aufſatz
doch ſchon haben und meine kleine Anleihe bei dem braven
Schiller hat ihren tieferen Grund. Dieſer Grund iſt blond,
hat Mund und Ohren und heißt: meine Frau! Sie iſt es
nämlich geweſen, die mir eines ſchönen Tages mit Nach
druck erklärte, ein ſparſamer und aufmerkſamer Ehemann
und Familienvater müſſe alles können, vor allem aber
baſteln und ſich als handwerklicher Schwarzarbeiter nütz
lich erweiſen durch allerhand Kleinigkeiten, als da ſind tape
zieren, Möbel und Fußboden ſtreichen, Gardinen auf
hängen, Oefen reinigen, Fenſter einkitten und ſo weiter
und ſo fort. Denn, die Axt im Hauſe erſpare den Zimmer
mann, meinte ſie, und überſah gefliſſentlich mein verſtänd
nisloſes Geſicht. Mir ſchien es unmöglich, einen logiſchen

ſammenhang zwiſchen beſagter Axt und all den übrigen
ingen zu finden. Da jedoch Logik bekanntlich ein vor

nehmlicher Beſtandteil weiblicher Verſtandsbetätigune beſhied h und dachee mer, kommt Zent kommt

Rat, kommt Gelegenheit

wäre das micht paſſtert.

Und ſie kam! Mehrfach ſogarl Mit der ädieſer Gelegenheiten hie ich hier nicht lättig fallen
genug, daß ſie überreichlich waren und mir allmählich ſchier
keine Zeit mehr ließen, meinem beruflichen Erwerb nach
zugehen. Denn ich mußte die den Zimmermann im Hauſe
erſparende Axt ſpielen Dichten des Waſſerhahnes, Ein
ſetzen von Fenſterſcheiben, Reparieren der Klingelleitung
uſtw. uſw.kleine n durch die Wohnung ergoß, daß die kunſt

voll gemuſterte zerſprang und die Klingel,
vormals ſtill und ſchweigſam, ſich plötzlich eines Beſſeren
beſann und das Verſäumte in mehrſtündigem, ohrenbetäu
bendem Raſen nachholte, bis ſie an Erſchöpfung zugrunde
ging, das alles ſchien keinen Eindruck auf meine Frau zu
machen. Erſt, als ich wutſchnaubend ſelbſt ein ſo gut
mütiger Kerl wie ich kann zu dem bekannten tobſüchtigen
Kamel am Halſterband we meinen von einem miß
lungenen Ham ſchla rlaufenen Daumen kühlte
und einwickelte, mee e ſ. „Na, dann muß eben doch
ein Handwerker her

un
ſachgemäße Selbſthilfe Schaden und Koſten nur noch zu vergrobe a

dabei der Waſſerhahn abbrach und eine

hätte am richtigen Ende angefangen.

Von A. H. Linden
Dieſe Einſicht hätte ſie billiger und ich mühe und

e haben können, und da ſie im Grunde doch eine
re Frau iſt, ſo iſt ſie auch durch meinen, allerdings

von ihr veranlaßten Ausflug ins Handwerkliche bekehrt
worden Wo und wann ſich jetzt im Hauſe nur ein Schaden
findet, ſich die Notwendigkeit einer Ausbeſſerung zeigt, oder
gar die Erkenntnis einer Neuanſchaffung von Hausrat auf
ſteigt, ſtets weiß ſie den Weg zum Handwerker zu finden.

Dieſer Mann wird künftig die Kunſt des
Tapezierers zu ſchätzen wiſſen.

Noch mehr: Sie inſpigiert Haushalt und Wohnung nacherneuerungs- oder erſatzbedürftigen Gegenſtänden, bar

mit mir die etwaigen Neuanſchaffungen und wirkt auch in
ihrem Bekanntenkreiſe im gleichen Sinne, ſtets den hand
werklichen Fachmann zu Rate zu ziehen anſtatt durch

rn. Wobei es ſich zugleich zeigt, wie unwirt
das Abwarten ſogenannter beſſerer Zeiten iſt, weil
und nach eins zum anderen kommt und der Griff des
Familienvaters in die Taſche notgedrungen immer tiefer
ſühren muß, um alle häuslichen Bedürfniſſe zu befriedigen,
h nach Zeit und Können eins nach dem anderen zu
erledigen

Es wäre höchſte Zeit, Ofen und Rauchrohr
einmal durch Ofenſetzer und Schornſteinfeger

in Ordnung bringen zu laſſen.

volkstwwirtſchaftliche Erwägung,
deren Hineinwerfen in die
ſonſtigen, an ſich gewiß ſehr
wichtigen Erörterungen an
meinem Stammtiſch auf deſſen

alledem tritt eine rein

„Saſſen“ nachhaltigen Ein
druck gemacht hat: Jeder
mr dem Handwerk er
teilt, bildet ein werkvolles
Zähnchen in dem machtvollen
Geiriebe unſerer Wirtſchaft,
iſt gleichbedeutend mit einem
Heltropſen, durch den dieſes
Getriebe reibungsloſen und
werkeſchaffenden Lauf erhält.
„Hat der Bauer Geld, hats
die ganze Welt“, pflegt man
zu ſagen. Jm gleichen Sinne
iſt dies Wort auf das Hand
werk anzuwenden, und an den
Hausfrauen liegt es in erſter
Linie, es zur Tat werden zu
laſſen, und zu zeigen, daß auch

Neid h e 22. MAug 1931
volks wirtſchaftliche Erkenntniſſe ihnen innewohnen. Ein
kurzes Beiſpiel nur: Aufträge an das Handwerk gegeben,
nötigen den Meiſter, Arbeitskräfte einzuſtellen und ſo
mit die Arbeitsloſigkeit zu vermindern; ſie veranlaſſen ihn
zu Neuanſchaffungen an Material, leiten alſo Geld wieder
in andere Wirtſchaſtskanäle, die ſomit ihrerſeits weiter
wirken, ſo daß ganz automatiſch bis zum Großproduzenten,
der Fabrik, und bis zum Urprodukt, Kohle und Eiſen, die
n „Wiederankurbelung der Wirtſchaft“ zur

at wird.

Iſt das aber ſo, laufen die Räder wieder, kreiſt das
Geld von Wirtſchaft zu Wirtſchaft, dann ergibt fich aus der
abnehmenden Arbeitsloſigkeit Wiederbelebung und Er
friſchung, die zwangsläufig und ohne amtliche Verordnun
gen zur Senkung der Preiſe führen.

Das alles haben nicht zum geringſten Teile unſere
Hausfrauen in der Hand. Sie mögen vedenken, weich
hohen Aufgaben ihnen von dieſem Geſichtspunkte aus ge
ſtellt ſind, ſie mögen aber auch aus dieſen kurzen Aus

führungen erkennen, wie ſie die Aufgaben zu löſen haben.

Ob das halten wird?
Der Wſchler hätte mit weniger Gewalt mehr erreicht

Ziel und Aufgabe der kommenden Reichs Handwerks
Woche vom 15. bis 22. März 1931 wird es ſein, die hier
geſchilderten Gedanken und Erkenntniſſe jedem deutſchen

Volksgenoſſen lebendig zu vermitteln. Jn dieſem Kampf
gegen Peſſimismus und unkende Schwarzmalerei fällt eine
wichtige Rolle der offiziellen Aufklärungsbroſchüre zur
Reichs Handwerks Woche zu, die unter dem Titel „Hand

werk tut not! Fördert das Handwerk! Das Büchlein für
alle!“ erſchienen iſt und durch alle Handwerksorganiſationen
im ganzen Reich koſtenlos an das Publikum abgegeben
wird. Jedermann findet darin in buntem Wechſel und doch
ſolgerichtig zuſammengeſtellt wertvollſte Aufſchlüſſe über die
Bedeutung des Handwerks und ſeine innige Verflechtung
mit allen Lebensvorgängen in Stadt und Land. Die Rat
ſchläge und Winke, die mannigfaltigen, reizend illuſtrierten
Abhandlungen ſollen und werden von jedem gerne geleſen

werden. Iſt dieſe Schrift erſt einmal in jedem Haushalt
und jedem Betrieb zu finden und werden ihre Mahnungen
überall befolgt, dann iſt der erſte Schritt zur vielbegehrten
„Ankurbelung der Wirtkſchaft“ getan!

und dareen ſage ich nochmals: in Zukunft wende ich mich on den bernfsmäßigen Haudwerkert“
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